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Der
Die heutige Reichstagsſitzung

Berlin, 23. Nov. (Radio WTB.) Bei ſtark beſetzten und über
füllten Tribünen begann heute vormittag 11 Uhr die Beratung des
Geſetzentwurfs über die Verträge von Locarnv und den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund

Der Sitzungsbeginn verzögerte ſich bis 1124 Uhr. Um dieſe Zeit
erſchien Reichskanzler Dr. Luther, und die Reichsminiſter Dr. Streſe
mann, Dr. Geßler, Brauns, Graf Kanitz und Krone und nahmen
ihre Plätze ein.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit einer offiziellen Mit
teilung vom Rücktritt des Reichsjuſtizminiſters Dr. Frenken. Als
der Präſident dem Reichskanzler das Wort erteilt, ruft ein Kommu
niſt: „Vertreter des amerikaniſchen Großkapitals.“ Ohne weitere
Störung kann der Reichskanzler darauf ſeine Rede beginnen.

Der Reichskanzler Dr. Luther weiſt zunächſt darauf hin, daß er
ſich durch das Abſchiedsgeſuch der deutſchnationalen Miniſter vor die
Frage geſtellt geſehen habe, ob er ebenfalls ſein Rücktrittsgeſuch ein
reichen ſollte. Jn Behandlung dieſer Frage würde, ſo fuhr der
Reichskanzler fort, eine weſentliche Beeinträchtigung der Verhand
lungen bei der Räumung der Kölner Zone und die Rückwirkung von
Locarno bedeutet haben. Das Kabinett wird nach Unterzeichnung
zurücktreten. Die Neubildung der Regierung ſoll in einer Weiſe
erfolgen, die der Einſtellung der Parteien zu dem Vertrage entſpricht.
Der Kanzler ſprach dann über die Rückwirkungen, die nicht als Gegen
leiſtungen oder Handelsobjekt gelten dürften

Auch unſere Gegner müßten zugeben, daß mit dem Abſchluß des
Vertrages die bisherige Behandlung des Rheinlandes und die Be
ſetzung überhaupt die innere Berechtigung verliert. Das deutſche Volk
rechnet darauf, daß auch das franzöſiſche Volk in ſeiner Entwicklung
und unſeren Erwartungen Rechnung trägt. Wir haben in dem letzten
Jahren viel Enttäuſchung erlebt. Locarno und die Rückwirkungen
müſſen der Anfang weiterer Beſſerung ſein. Unabhängig von den
Rückwirkungen iſt die Räumung der Kölner Zone. Die Termine ſind
feſtgeſetzt. Alles UÜbrige iſt im Weißbuch mitgeteilt. Er zählt dann
die tatſächlichen Rückwirkungen auf und lehnt eine ſtimmungsmäßige
Behandlung ab. Der praktiſche Weg unſerer Politik nach oben wird
ſich fortfetzen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß mit den Rückwirkungen
tatſächlich weſentliche Erleichterungen eingetreen ſind. Die Aufgabe
des Rheinlandkommiſſars wird ſchwer ſein, die franzöſiſchen Beſatzungs
behörden haben die Aufgabe, für eine weitere Spannung zu ſorgen.

Der Reichskanzler ſpricht dann weiter über Durchmarſchrecht und
Völkerbund. Beide Fragen bewegen das deutſche Volk beſonders tief.

Jn dieſem Widerſtreit der Meinungen Haben wir nicht nur die
nüchterne Linie des deutſchen Jntereſſes feſtzuhalten, ſondern es handelt
ſich um die entſcheidende Frage, wie ſich Deutſchlands weltpolitiſche
Lage durch den Eintritt in den Völkerbund verändern könnte. Es fragt
ſich, ob Deutſchland genötigt ſein könnte, zu einer Desvrientierung
unter Abkehr vom Handel eine ſolche Option zwiſchen Weſt und Oſt
vorzunehmen, die ich bei Deutſchlands geographiſcher Lage für durchaus
unmöglich halte Es ſteht aber feſt, daß dem Völkerbund gegen den
Willen keines Mitgliedlandes, alſo auch nicht gegen den Willen
Deutſchlands, eine für das betreffende Land bindende Entſcheidung
darüber getroffen werden kann, ob und gegen welchen Staat der be
kannte Artikel 16 angewandt werden ſoll (Rufe bei den Völkiſchen:
„Und. das Durchmarſchrecht?“) Das gilt auch für das Durch

marſchrecht! DeDeutſchland wird nicht mit Vorbehalten in den Völkerbund
eintreten,

aber es muß eine Berückſichtigung der Verhältniſſe erwarten, die ſich
für Deutſchland aus ſeiner vollſtändigen Entwaffnung und aus ſeiner
geographiſchen Lage ergeben. Das mußte vorher feſtgeſtellt werden,
damit ſich Deutſchland im gegebenen Fall nicht dem Vorwurf illoyalen
Verhaltens und damit der Gefahr einer moraliſchen Jſolierung ausſeßt.
Dieſe Gefahr wird abgewandt durch die in Locarno vereinbahrte Er
klärung zum Artikel 16, denn ſie ſtellt feſt, daß Deutſchland nur inſo
weit zur Beteiligung vertreten iſt, als das mit ſeiner militäriſchen
und geographiſchen Lage vereinbar iſt (Zurufe bei den Völkiſchen). Das
bezieht ſich ſowohl auf die wirtſchaftlichen wie auf die militäriſchen
Maßnahmen.

Das iſt nur eine Anwendung der Grundſätze und keine beſondere
Beſtimmung für Deutſchland. Daß es aber durch Grundſätze noch
einmal zum Ausdruck gebracht wurde, trägt der beſonderen Bedeutung

dieſer Frage für Deutſchland Rechnung. Bei dieſer Sachlage ſtehe ich
nicht an, zu erklären, daß bei der jeßt geklärten Auslegung des
Artikels 16 ſich aus ihm

keine Gefahren für Deutſchland
ergeben. (Zuruf bei den Völkiſchen: Ein weitſichtiger Staatsmann!)
Deutſchland iſt. ſeines Sitzes im Völkerbund und im Völkerbundsrat
ſicher. Wegen der Kolpnialfrage ſind Deutſchlands Rechte auf
Kolonialmandate ausdrücklich anerkannt worden. Wir erwarten in
dieſer Beziehung auch praktiſches Vorgehen. Was die

Kriegsſchuldfrage

anlangt, ſo hat die deutſche Regierung den Verhandlungsgegnern ſchon
vor Beginn der Verhandlungen von Locarno ihren Standpunkt dar
gelegt. Sie hat ihr Feſthalten an ihrer Haltung auch auch in Locarno
ausgeſprochen. (Zuruf rechts: „Und Artikel 62 Dieſer Standpunkt
der deutſchen Regierung wird auch beim Eintritt Deutſchlands in den

Völkerbund aufrecht erhalten. Dieſer tatſächliche Eintritt Deutſch
lands bedeutet ein Voranſchreiten auf der bisherigen Linie. Es iſt ein
unvexſtändlicher Kleinmut, anzunehmen, daß Deutſchland als Mitglied
des Völkerbundsrates nicht die Möglichkeit gewährt iſt, ſeine Jntereſſen
kräftiger zu fördern als bisher. Das Maß dieſer Möglichkeit wird von
Deutſchlands entſchloſſenem Weiterarbeiten auf dem Wege von Locarno

itil
abhängen. Auf die Frage des Jnveſtigationsbeſchluſſes wird ſich durch
den Eintritt eine ſchnellere Löſung finden laſſen. Das Problem der
allgemeinen Abrüſtung hängt mit Locarno eng zuſammen. Der Ge
danke der allgemeinen Ahrüſtung, der im Verſailler Friedensvertrag
feſtgelegt iſt, wird von Deutſchland ſtändig weiter vorwärts getrieben
Die grundſätzliche Zuſtimmung unſerer Verhandlungsgegner dazu kam
in Locarno zum Ausdruck. Der britiſche Außenminiſter hat dies in
ſeiner letzten Parlamentsrede nochmals beſtätigt. (Rechts: „Theoretiſch“.)
Wenn Deutſchland im Völkerbund ſein wird, wird dieſer Gedanke poſi
tivere Formen annehmen.

Jn der Kritik des Vertragswerks von Locarno hat man ſich viel
fach bemüht, durch verallgemeinernde Bemerkungen über die Haltung
im Auslande das ganze Vertragswerk in eine ganz unrichtige Per
ſpektive zu rücken. Obwohl ich die Außerungen des Auslandes mit

größter Aufmerkſamkeit verfolgt habe, iſt mir darunter keine Außerung
von autoritativer Seite bekannt geworden, die mit unſerer eigenen
Darſtellung in irgend einem ſachlichen Widerſpruch ſteht (lauter
Widerſpruch rechts.

Beim Abſchluß des Weſtpaktes war es nicht die Abſicht der deut
ſchen Unterhändler, den Verſailler Vertrag zu ändern. Der Weſt
pakt bedeutet nicht, daß Deutſchland ein förmliches Anerkenntnis des
Verſailler Vertrages gibt oder eine neue Rechtsgrundlage für dieſen
Vertrag ſchafft. An der deutſchen Stellungnahme zu Verſailles wird
weder moraliſch noch politiſch noch rechtlich irgend etwas geändert.
Die Handhabung des Verſailler Vertrages aber wird durch den Weſt
pakt geändert. Das Syſtem der Diktate und Ultimaten kann nicht
länger gegen uns angewandt werden. Die im Weſtpakt enthaltene
Verwirklichung des Schiedsgerichtsgedankens iſt eine außerordentliche
Errungenſchaft für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens. Beifall
bei der Mehrheit. Der noch vor einem Jahre ernſthaft erörterte
Gedanke eines Sicherheitspaktes gegen Deutſchland iſt endgültig be
ſeitigt. Jm Oſten ſind mit Polen und der Tſchechoſlowakei Schieds
gerichtsverkräge abgeſchloſſen die ſich im Gegenſatz zum Weſten nicht
an einen Sicherheitspakt anlehnen. Daß Deutſchland nicht die Macht
und den Willen hat, im Oſten Krieg zu führen, brauche ich nicht zu
betonen.

Das ganze Vertragswerk von Locarno gipfelt im Völkerbund
Den Frieden ſichern heißt, vor allem die friedliche Entwicklung ſichern,
die Entwicklung aus den Bahnen der Gewalt in die Bahnen des Rechts
zu lenken. Deutſchland fördert ſeine eigenen Jntereſſen, wenn es dieſe
Entwicklung fördert durch ſeinen Entſchluß zur poſitiven Mitarbeit
im Völkerbund. Ganz falſch iſt es, wenn behauptet wird, wir gäben
damit Deutſchlands Souveränikät auf.

Der Punkt, in dem unſere geographiſche Lage zu Bedenken Anlaß
gab, war der Artikel 16. Nachdem er geklärt iſt, überwiegt das Jnter
eſſe am Eintritt dem einer Selbſtändigkeit, die letzten Endes nichts
anderes iſt, als eine erzwungene Paſſivität. Durch Abſchluß des ruſ
ſiſchen Handelsvertrages hat Deutſchland ſeinen Willen zum Ausdruck
gebracht, durch den Vertrag von Locarno keine Anderung ſeiner
freundlichen Beziehung zu Rußland eintreten laſſen. Es gilt nun
mehr, ſowohl auf politiſchem wie wirtſchaftlichem Gebiete in einem
ſteigenden Maße Nutzen für Deutſchland aus der Herſtellung eines
wahren Friedens in Europa zu ziehen.

Der Reichstagspräſident teilt das Mißtrauensvotum der Kom
muniſten mit und vertagt das Haus auf Dienstag 10 Uhr.

Das Locarno- Geſetz
Berlin, 23. Nov. (Eig. Drahtm.) Der Entwurf des Geſetzes

über die Verträge von Locarno umfaßt drei Artikel und hat folgenden
Wortlaut:

Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zu
ſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird.

Artikel 1. Den Verträgen, die dem am 16. Oktober 1925 in
Locarno unterzeichneten Schlußprotokoll beigefügt ſind, und am 1. Dez.
in London unterzeichnet werden ſollen, nämlich:
1. Dem Vertrag zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frankreich, Groß

britannien und Jtalien.
Dem Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland und Belgien
Dem Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich.
Dem Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und Polen.

5. Dem Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei
wird zugeſtimmt. Das Schlußprotokoll und ſeine Anlagen werden nach
ſtehend veröffentlicht.

Artikel 2. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die zum Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund erforderlichen Schritte zu tun.

Artikel 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem auf die Verkündigung
folgenden Tag in Kraft.

Dis Sonnghend erledigt
„Berlin, 23. Nov. (Eig. n e n Der ÄAlteſtenrat des

Reichstags beſchloß, daß am Montag um 11 Uhr vormittags die große
politiſche Debatte über die Regierungsvorlage über den Vertrag von
Locarng Und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund beginnen
ſoll. Die Verhandlungen werden durch eine Rede des Reichskanzlers
Dr. Luther eingelettet werden. Nach der Rede des Reichskanzlers
wird ſich das Plenum auf Dienstag vertagen. Am Montag nach
mittag wird aber der auswärtige Ausſchuß des Reichstages zuſammen
treten, um über die Entwaffnungsfrage zu beraten Die Vollſitzung
des Reichstages am Dienstag, die die Reden der Partei ührer
bringen wird, ſoll ſchon um 10 Uhr vormittags beginnen. Die

Debatte ſoll ſpäteſtens am Mittwoch
zu Ende geführt

werden. Die zweite und dritte Leſung ſoll in der Zeit vom Donners
tag bis zum Sonnabend erfolgen, ſo daß die deutſche

Delegation am Sonnabend abend nach
London abreiſen

d

Wonlag, den 23. November 1925 e

tion

n
könnte. Der Alteſtenrat beſchäftigte ſich dann noch mit dem kommu
niſtiſchen Antrag auf Wiederzulaſſung der während der Zolldebatte
ausgeſchloſſenen en en Abgeordneten. Die Angelegenheit
wurde lwee dem Geſchäſtsordnungsausſchuß zur generellen Prü-
fung überwieſen, ob die Zurücknahme des Ausſchluſſes überhaupt
möglich iſt.

Da s Rücktrittsgeſuch Dr. Frenkens genehmigt.
Berlin, 23. Nov. (Amtlich) Der Herr Reichspräſident hat

den Reichsminiſter Dr. Frenken in Genehmigung ſeines Entlaſſungs
geſuches von ſeinen Amtern als Reichsjuſtizminiſter und Reichs
miniſter für die beſetzten Gebiete entbunden. e

Der e hat dem aus der Reichsregierung ausſchei
denden Reichsminiſter Dr. Frenken in einem perſönlichen Hand
ſchreiben namens des Reiches Dank und Anerkennung für die wäh
rend ſeiner Amtsführung als Reichsminiſter der Juſtiz und Reichs
miniſter für die beſetzten Gebiete dem Vaterlande geleiſteten Dienſte
ausgeſprochen und ihm zugleich die beſten Wünſche für ſein weiteres
perſönliches Wohlergehen übermittelt.

Die Ausſichten für die große Koglition.
Die „Montagspoſt“ erblickt in dem Beſchluß des Zentralvor

ſtandes der Deutſchen Volkspartei ein Bekenntnis zur großen Koali
Jm Zentrum, ſo ſchreibt das Blatt weiter, hat ſich aus den

Kaſſeler Verhandlungen ebenfalls das Einverſtändnis mit der großen
Koalition ergeben, und auf dem Parteitage der Hamburger Demo
kraten hat am Sonntag der demokratiſche Führer Hermann Fiſcher ſich
gleichfalls zur großen Koalition bekannt. Schwierigkeiten liegen nur
noch bei den Sozialdemokraten, aber nachdem die Partei ſich für die
Annahme des Locarno Vertrages trotz deutſchnationaler Ablehnung be
kannt hat, iſt auf eine Verſtändigung auch über die große Koalition
mit den Sozialdemokraten für die nächſten Tage zu rechnen.

Hierzu drahtet unſere Berliner Schriftleitung: Es ſcheint, daß
die Schwierigkeiten für die große Koalition hauptſächlich auf dem
linken Flügel dieſer künftigen Kombinalion, nämlich bei der Sozial
demokratie, liegen. Die Sozialdemokratie hat eine ſehr lebhafte und
unangenehme Erinnerung an das Schickſal der kurzlebigen re
Koalition von 1923, und es herrſcht in e ereee chen Kreiſen
ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Deutſche Volkspartei wegen ihrer
Rechkstendenzen. Auf der anderen Seite ſcheint aber gerade in der
Volkspartei die Stimmung für die große Koalition zu wachſen, und
man ſollte glauben, daß es nicht zu ſchwer wäre, aus dieſer Stimmung
eraus den Sozialdemokraten die Garantien zu geben, die ſie ver
aängen. Vermutlich hat die Sozialdemokratie vor allem wirtſchafts

e und ſozialpolitiſche Wünſche, deren Erfüllung ſie der Deut
ſchen Volkspartei nicht ohne weiteres zutraut. Auf heut man ſichnoch in ſozialdemokratiſchen Kreiſen davor, in der Zeit W
n die Verantwortung zu übernehmen ohne Ausſicht, d
eigenen Anhänger für dieſen Gedanken zu gewinnen. Daher neigt
man wieder der Kombination der Mitte zu. Aber es ſcheint feſtzu
ſtehen, daß die Sozialdemokratie das deutſchnationale Mißtrauens-
votum gegen die Regierung Luther nicht unterſtüßen wird, und daß
im übrigen noch Zeit genug zur Annäherung bleibt.

Keine Beeinträchtigung der Locarnofeierlichkeiten
in London

Wie der Londoner „Obſerver“ mitteilt, werden die Feierlichkeiten
anläßlich der Unterzeichnung des Vertrages von Locarno am 1. De
e t den Tod der Königin Alexandra nicht weiter beein
rächtig

Europa bedarf der Heilung durch den Geiſt von Locarno, den
Geiſt der Verſtändigung unter Gleichberechtigten. Die Oppoſition der
Nationaliſten gegen die Verſtändigung iſt ſchon dadurch gerichtet, daß
noch kein rechtsſtehender Mann, zur ſtagtsmänniſchen Verantwortung
berufen, bei dieſer Oppoſition geblieben iſt. Auch Reichspräſi
dent v. Hindenburg befindet ſich, angeſichts der ſtaatspolitiſchen
Wirklichkeit, vollkommen auf der außenpolitiſchen Linie Wirths und
Rathenaus. Auf der Locarnofeier des Londoner Preſſeklubs wurde
ein Begrüßungstelegramm an Hindenburg abgeſandt. Der Reichs
präſident hat darauf mit folgendem Telegramm geantwortet, das vor
geſtern in London veröffentlicht wurde:

„Jch drücke Jhnen mein tiefes Verlangen aus, daß ein neuer Geiſt
gegenſeitiger Achtung und ein Verlangen nach Verſtändigung zwiſchen
den Völkern aus den Beratungen von Locarno hervorgehen möge. Die
r en dieſes neuen Geiſtes iſt die hohe und vornehme Aufgabe
er Preſſe.“

Hie Aenderung des Oberbefehls

der Reichswehr
Auf Grund der Entwaffnungsverhandlungen ſoll die Verordnung

über den Oberbefehl in der Reichswehr folgendermaßen lauten
1. „Der Reichspräſident iſt oberſter Befehlshaber der geſamten Wehr

macht (5 8 des Wehrgeſetzes Er übt das militäriſche Verord
nungsrecht aus (S 11 des Wehrgeſeßzes).
Der Reichswehrminiſter übt unter dem Reichspräſtidenten die Be
ehlsgewalt über das Heer aus. Das Reichswehrminiſterium, die

Oberbefehlshaber der Gruppen und die Diviſionskommandeure, ſo
weit ſie nicht durch Abſchnitt 4 den Oberbefehlshabern der Gruppen
nachgeordnet ſind, unterſtehen ihm unmittelbar, ebenſo die Landes
kommandanten hinſichtlich ihrer beſonderen Obliegenheiten.
Der Chef der Heeresleitung gehört dem Reichswehrminiſterium an.
Seine Stellung, wird beſtimmt durch S 8 des Wehrgeſetzes nach

Maßgabe der Vorſchriften des obenſtehenden Artikels 2. Er iſt
der militäriſche Berater des Reichswehrminiſters und ſein Ver
treter in militäriſchen Angelegenheiten des Heeres.“
Es folgen dann eine Verordnung, die ſich mit den privaten Ver

bänden und Organiſationen befaßt und weiter vier Liſten über den
augenblicklichen Stand der Entwaffnungsfrage.

t

Zu dieſer e der e ne in der Reichswehrwollen wir vorerſt nur bemerken: Die Veordnung kehrt den Sinn des
s 8 des Wehrgeſetzes direkt in das Gegenteil. Nach dieſem S 8 ſteht
der Chef der Heeresleitung an der Spiße“. Damit iſt aber die Nicht
unterſtellung der Gruppenkommandeure unvereinbar. Ebenſo wird
von den verſchiedenen Liſten, die nunmehr endlich veröffentlicht werden,
und der Erledigung der Polizeifrage nach Anſtellungsbedingung und
Kaſernierung noch zu reden ſein.

Das franzöſiſche Kabinett zurückgetreten.
Paris, 23. Nov. (TU.) Nach amtlichem Abſtimmungsergebnis

iſt der Sturz des Kabinetts Painleve dadurch herbeigeführt worden,
daß 24 Mitglieder der Gruppe Loucheur (radikal Linke) gegen das
Kabinett ſtimmten. Ferner haben 6 Radikalſozialiſten gegen das Ka
binett geſtimmt.

Hindenburg für Locarno
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Der Stand
der preußiſchen Reichsſinanzen

Einnahmen und Ausgaben im Oktober.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht nachſtehend
eine Überſicht über die preußiſchen Staatseinnahmen und -Ausgaben
im Monat Oktober ſowie eine überſicht der Geſamteinnahmen und
d vom 1. April bis zum 31. Oktober des Rechnungsjahres

Mill. RM.
vom 1. 10 25 vom I. 4. 25

J. Einnahmen. bis 31, 10. 1925.a) Reichsſteuerüberweiſungen (Staats-

anteil) 62,5 436,39 Grundvermögensſteuer 17,7 117,5
c) Hauszinsſteuer (Staatsanteil) 48,3 257,5
d) Sonſtige Einnahmen 178,2 604,4

Summe: 178,2 1415,7II. Ausgabe.
Staatsausgaben 205,4 1488,1

III. Mithin mehr S

r er 27,3 67,4IV. Stand ſchwebenden Schulden Ende Oktober 1925:
Schatzanweiſungen 28,1 Mill. RM.

Die Sonnabendſitzung des Reichstags

Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion für die
Locarno Verträge und für den Eintritt in den Völkerbund zu
ſtimmen, hat anſcheinend die deutſchnationale Fraktion überraſcht. Sie
hat deshalb bekanntlich eine Erklärung losgelaſſen, daß ſie das Zu
ſtandekommen des LocarnoVertrages mit allen parlamentariſchen
Mitteln verhindern wolle. Jn den Wandelhallen des Reichstages
wurde daher am Sonnabend ſehr eifrig die Frage beſprochen: Was
die Deutſchnationalen darunter verſtehen, den LocarnoVertrag mit
allen Mitteln zu bekämpfen. Sie haben ein Mißtrauensvotum für
die Reichsregierung angekündigt; ſie wollen ſich aber allem Anſchein
nach nicht darauf beſchränken. Es käme alſo dann nur noch das
Mittel der

Obſtruktion
in Frage. Das iſt bekanntlich ein ſehr zweiſchneidiges Schwert. Aber
nicht nur das: die Deutſchnationalen haben ja ſchon im Sommer
erklärt und zwar bei der Zollvorlage, daß ſie Gegner der Obſtruk
tion ſeien. Man kann daher auf die Entwicklung der parlamen
tariſchen Debatte in der nächſten Woche ſehr geſpannt ſein. Am
Sonnabend ſelbſt hielt der Reichstag nur eine kurze Sitzung ab.
Es gab zuerſt einen kleinen kommuniſtiſchen Zwiſchenfall und zwar
als der Präſident ein Schreiben des Peichsminiſter des Jnnern vor
Ias, das die Genehmigung zur Verhaftung von vier kommuniſtiſchen
Abgeordneten wegen Hochverrats verlangt. Die Kommuniſten tobten
dagegen. Aber es ging kurz vorüber, denn der Präſident erklärte,daß die Sache dem eſchäftzerhnungeargſchuß überwieſen werden

ſolle. Dann gab Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann eine Erklärung
ab, in der er bedauerte, daß bei der Ausſprache über den deutſch
italieniſchen Handelsvertrag ſcharfe Angriffe gegen die italieniſche Re
gierung und ihren Führer Muſſolini gerichtet worden ſind. Der
Außenminiſter nahm den Standpunkt ein, daß das Parlament ſich
nicht in die inneren Verhältniſſe eines Landes zu miſchen habe. Da
zwiſchen wurde bekannt, daß der Reichsrat die LocarnoVerträge
egen eine geringe Minderheit angenommen hätte. Jm Reichstag
prachen nur noch zwei Gegner des deutſch- italieniſchen Handelsver-
trages, nämlich Graf Reventlow von den Völkiſchen und Abg.
Stoecker von den Kommuniſten. Dann gab es noch einen kleinen
Schlußakkord, bei dem in Erinnerung gebracht wurde, daß der Reichs
tag die Beratung des Etats für das laufende Jahr noch nicht er
ledigt hat. Die Regierung wünſchte daher eine Verlängerung des

NPotetats. Uber den Termin der Verlängerung wollen die Parteien
ſich noch einigen

Außenpolitiſche Ueberſicht.

Auflöſung der italieniſchen Freimaurerlogen.
Rom, 22. Nov. (WTB.) Der Großmeiſter der italieniſchen

re erläßt einen Aufruf, in welchem er alle Logen Jta
iens für aufgelöſt erklärt. Er betont ſerner, daß die Freimaurerei
das neue Geſetz gegen die geheimen Geſellſchaften anerkenne und neue
Logen im Einklange mit den neuen geſetzlichen Beſtimmungen in
Jtalien gründen werde.

Locarnopakt und Abrüſtungskonferenz.
Waſhington, 22. Nov. (WTB.) Senator Borah erklärte

dem Berichterſtatter des „Obſerver“, der ihn über ſeine Anſichten
e der Abſchaffung der Unterſeeboote befragte: Das Programm
ür e nicht auf die beſchränkte Verwendung der Unterſeeboote be

Der Bellinzong-9
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vor dem erſten Kantonalen Gericht des Teſſins beginnenden Prozeſſes
S Feſtſtellung der Verantwortlichen an dem Eiſenbahnunglück von

Uinzonag vom 28. bis 24. April 1924 intereſſiert Deutſchland des
wegen, weil unter den 18 Todesvpfern 9 Reiſende und
6 Bahnbeamte mehrere Deutſche waren, darunter Staatsminiſter
a. D. Helfferich mit ſeiner Mutter. Außerdem aber auch wegen der
techniſchen Seite, da ſich das Unglück, das allgemin auf die veralteten

völlig ungenügenden Sicherungsanlagen des Rangierbahnhofes
von Bellinzong zurückgeführt

Unter d
S

ſchränkt werden, vielm

für e r der Unterſeeboote, für Abrüſtung, für den Frieden
und werde, wenn ſie richtig gelenkt werde, eine Aktion erzwingen.

Deutſchland

Ein Freiſpruch
Die „Montagspoſt“ meldet: Der Frontbannangehörige Heinz

Schmidt, der am 13. September bei ſeinem Zuſammenſtoß zwiſchen
Rechtsradikalen und Reichsbannerlenten den Reichsbannermann
Wolker durch einen Revolverſchuß getötet hatte, vom Schwurgericht
Roſtock von der Anklage des Totſchlages freigeſprochen und wegen
verbotenen Waffentragens zu 10 Geldſtrafe verurteilt worden
iſt. Der Staatsanwalt hatte unter Zubilligung mildernder Umſtände
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis beantragt.

Zur Räumung Wiesbadens durch die Franzoſen.
Paris, 23. Nov. (Priv.-Tel.) „Echo de Paris“ weiſt an

leitender Stelle darauf hin, daß durch die beſchleunigte Räumung
Kölns mehrere hundert Familien franzöſiſcher Offiziere und Unter
offiziere obdachlos würden, da die franzöſiſchen Quartiere in Wies-
baden für die engliſche Beſatzung frei gemacht werden müßten. Das
franzöſiſche Kriegsminiſterium habe bisher noch keinerlei Maßnahmen
r Unterbringung dieſer Familien ergriffen, obwohl ſie bereits in
en allernächſten Tagen den Befehl zur Rückkehr nach Frankreich er

halten werden. Es handelt ſich um die Familien der Offiziere und
Unteroffiziere die nach Marokko oder Syrien berufen worden ſeien
und ihre Angehörigen im Rheinlande zurückgelaſſen hatten. Das
„Echo de Paris“ ſchreibt, daß ſolche Dinge geradezu unerhört ſeien.

Zur Amneſtierung im beſetzten Gebiet.

Berlin, 21. Nov. (Amtlich.] Zur Frage der Amneſtierung
im beſetzten Gebiet wird von zuſtändiger Stelle gegenüber ver-
ſchiedenen Gerüchten mitgeteilt, daß bisher weder von deutſcher noch
von alliierter Seite Abmachungen vorliegen. Der Reichsregierung iſt

S Mediziner Profeſſor Zanger, der ſeinerzeit die Redenen der Leiche Helfferichs vornahm, ſowie verſchiedene
Jngenieure Der ſchweizeriſchen Bundesbahnen. Die Verteidiger der
Angeklagten legen ein Gutachten des techniſchen Jnſpektors der be
giſchen Staatsbahn, Binet, vor, das betont, daß das Unglück den man
gelhaſten und ungenügenden Einrichtungen im Bahnhof von Bellin
zong zuzuſchreiben iſt. Die ſchweizeriſchen Bundesbahnen wollen ein
Gegengutachten vorlegen

Aus der
Anklageſchrift des Staatsanwaltes

J ſkizzenhaft folgendes wiedergegeben: Das Unglück wurde durch die
erſpäkung des Güternachtzuges 3572 eingeleitek, der fahrplanmäßig

um 2,30 Uhr auf dem e e von Bellinzona S. Paolo ein
treffen ſollte, den der Nordſüd- Zug 70 um 2,28 Uhr paſſierte. Der
Nachtgüterzug hatte Verſpätung und wurde vom Schnellzug in Ambri
Piotta, eine Station vor dem GotthardtTunnel, überholt. Der ange
klagte Stationsgehilfe Orelli verſtändigte die Stationen bis Biasca,
daß er erſuche, die Meldung vom überholen durch den Schnellzug nach
Bellinzong weiterzugeben. Die Zwiſchenſtationen Oſogna und
Caſtione waren während der Nacht unbeſetzt. Der ſtellvertretende
Vorſtand von Biasca, Rüegg, behauptet, er habe ſich nur ver
pflichtet, die Meldung bis zur Zwiſchenſtation Claro weiterzugeben.
Bellinzona erfuhr durch dieſe Unterlaſſung die Überholung zu ſpät.
Der Südnord-Schnellzug, der infolge der umſtändlichen italieniſchen
Paß- und Zollreviſion in Chiaſſo eine Stunde Verſpätung hatte, war
durch den Souchef Schaad bereits abgefertigt. Als er die Anderung
der Zugrethenfolge dem Weichenwärter des nördlichen Poſtens
Mingzzoli mitteilke, war es bereits zu ſpät. Er konnte die Weiche,
die für den Güterzug geſtellt war, nicht mehr für den aus Richtung
Nord kommenden Schnellzug um ſtellen. Der Schnellzug überfuhr

das auf Halt geſtellte Einfahrtsſignal und ſtieß ſo mit voller Wucht
guf den Südnordzug in der Gleiskreuzung auf. Der Führer des
Nordſüdzuges verlor hierbei auch ſein Leben.
allerdings ſchwer zu ſehen geweſen ſein.

verſtändigen vorgeſehen.

Die Weimarer Koalition in Baden geſcheitert.
Karlsruhe, 23. Nov. (Eig. Drahtmeldung.) Die Partei

leitung der Deutſch- Demokratiſchen Partei teilt mit: „Der geſcattn
führende Ausſchuß und die Landtagsfraktionen der deutſchen demo
kratiſchen Partei in Baden waren heute zur Beſprechung der mit
der Neubildung der badiſchen Regierung zuſammenhängenden Fragen
in Karlsruhe verſammelt. Die eingehenden Beratungen der aus allen
Landesteilen ſtark beſuchten Sitzung führten zu einſtimmiger An
nahme des folgenden Beſchluſſes: „Der geſchäftsführende Ausſchuß
und die Landtagsfraktionen der deutſchen demokratiſchen Partei er
achten bei dem derzeitigen Stand der Dinge eine Fortſetzung der Ver
Marne über die Erneuerung der bisherigen Koalition für
zwecklos.“

Wichkiges vom Tage.
Der Kardinal Staatsſekretär Caſpari hat ſich geweigert, das

Beglaubigungsſchreiben des neuernannten ſüdſlawiſchen Geſchäfts
trägers beim Vatikan, Jovanovvitſch, entgegenzunehmen, ohne dafür
Gründe anzugeben. Man erwartet, daß es zum Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Südſlawien und dem Vatikan nun
kommen wird.

Der frühere Leiter der politiſchen Polizei unter der ſozialdemo-
kratiſchen Regierung in Thüringen, der jetzige Bürgermeiſter von
Langewieſe, wurde von dem Schöffengericht in Rudolſtgdt wegen
überſchreitung ſeiner Befugniſſe als Polizeioffizier beim Einmarſch
von Reichswehr in Thüringen 1923 zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt. Der Verurteilte hat Berufung eingelegt. e e

t

Wie aus Membourne berichtet wird, ſind die aus dem Schiffer
kreik her bekannten Streikführer Valſh und Johanſen auf Veran

laſſung des auſtraliſchen .Premierminiſters ausgewieſen worden. Der
Ausweiſungsbefehl wurde damit begründet, daß ihre weitere An
weſenheit den auſtraliſchen Frieden und die Ordnung gefährde.

Der Londoner „Obſervator“ hebt hervor, daß der ſcheidende Lord
d'Abernon in Berlin ein ſtarker Angelpunkt der anglodeutſchen Be
e war. Man verdanke ihm mehr als irgend jemand anders
ie allmähliche Wiederherſtellung der anglo- deutſchen Freundſchaft.
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meiſter

nur die vor der Stadt.“
die Augen. „Die Torwache ſagte uns, der Bürger

„Nenn ihn nicht ſo!“
der Alte wäre in den Scheunen. So ging

Er legte die Hand über
befragt. Es iſt gut für Euch.“

mühſam.

„Stellt das voran, wenn das Gericht Euch

„Was frage ich danach erwiderte Brandis

„Nun, Meiſter Brandis, ich ſah im Hof den

ſelbſt. Im Schloßhof hallten Schritte, die Wache rief,

quer vor fallen.
„Laß mich durch, Geſelle“, rief der Vikar

Das Halteſignal ſoll

Bon ich in ſein Kornhaus; die Tür war angelehnt und
Siegfried Berger
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21. Fortſetzung.
„Genug, ich will wiſſen, was dieſe Nacht ge

ſchah, Jhr macht immer eine lange Vorrede, wie
in Euren umſtändlichen Schmökern, Brandis!“
fuhr ihn der Domherr ungeduldig an.

Der Meiſter bezwang ſich: „So bin ich mit
meinen Geſellen ein um das andere Mal unter
des Biſchofs Wappen mit in der Brandwache ge
gangen ſie ſollten ſehen, wer mich ſchützt, denn
ich kann keinem Knecht gebieten, vor meiner Türe
zu wachen. Habe noch am Nachmittag auf
der Ratsſtube die Mäuler geſtopft, die gegen mich
ſchimpften und bin dann mit dem Bürger
meiſter

„Er war es.“
bin mit ihm noch nach St. Sixtt hinauf

gegangen, wo der ſchwarze Vikar predigte; ſah
auch des Herrn Ritters Kette im Gewühle blitzen
da oben.“

Ungeduldig winkte der Domherr ab und be
deutete auch dem Kaplan, der mit einem Zettel
in der Hand gemeſſen eintrat, ſich noch im Hinter

grund zu halten.
„Herr, es war in der Predigt die Rede von

einem zweiten Gottesgericht!“
„Habe das heiſere Gebell nicht verſtanden.“
„Jch bin dann mit der Brandwache gezogen.

Von wo kam das erſte Feuer? Von den Scheunen,
denen in der Stadt. Jn Scheunen wohnt nie
mand, da iſt kein Späher und kein Zeuge, und
beſſeren Fraß hat das Feuer nicht als trockenes
Korn. Warum ſollte das neue Gottesgericht,
wie es auf St. Sixti, hieß, Ew. Gnaden, nicht

ich ſah ihn am Werk Mühſam ſprach er
weiter. „Es brannte ſchon. Jch griff ihn er
folgte den Knechten ohne Feſſel. Wir ſchrien
Feurio. Sie kämpfen noch. Der Wind ſteht gut,
er treibt nichts in die Stadt. Nun bin ich hier,
Zeuge und Bittſteller, Zeuge wider den Freund,
und Bittſteller um den Geleitsbrief, fort hier aus
der Stadt, fort von Brunſt und Feuer!“ Er
wandte ſich ab.

Jetzt trat der Kaplan vor und fragte den
Meiſter, geduldiger als der Domherr: „Was
meint Jhr, Freund, war um er das Feuer gelegt
hat, zweimal?“

„Zweimal?“ fuhr Brandis auf.
„Warum?“ rief der Domherr heftig dazwiſchen.

„Das iſt keine Frage. Laßt die Daumenſchrauben
fragen und das Streckbrett nachhelfen!“

„Er iſt ſchon geſtändig für beide Male“,
ſagte der Kaplan ruhig und blickte auf den Zettel
in ſeiner Hand. „Er verlangte es gar ſchriftlich
zu geben, um dem Gericht alle Mühe zu ſparen.
Und er ſchrieb es lateiniſch.“

Er überlas die Worte nochmals.
iſt gut. Knapp und doch flüſſig.“

„Um ſo trockener war ſein Zunder“, höhnte der

Domherr.
Ein Bote rief ihn ab.
„Jhr werdet hierbleiben müſſen, Brandis“,

ſagte der Kaplan zu dem Meiſter, der verſtört am
Fenſter ſtand. „Als Zeuge. Das Gericht iſt
zuſammengerufen.“

„Hochwürdiger Herr“, ſagte Brandis mühſam,
„läßt ſich erreichen, daß der Biſchof auf das
Schwert erkennt?“
Der Kaplan ſchüttelte den Kopf. „Feuer um

Feuer“, ſagte er gleichmütig. „Wer hat ihn zu
erſt geſehen und wer ihn gegriffen?“

„Sein Stil

Rüſtwagen, und ich ſah in des Küchenmeiſters
Haus Euer Weib gehen danach läßt ſich wohl
fragen.“

Auf dem Gang hörte man Schritte, Bewegung,
Türen knarren, Waffen klirren. Nicht lange, und
der Schreiber Mertens kam aus der Kanzlet:

„Der Biſchof entbietet das Gericht! Den hoch
würdigen Herrn als Kläger, den Meiſter da als
Zeugen.“ Sie gingen. Und Markus Brandis
wurde es dunkel vor den Augen, als er beim Ein
treten in den Saal vor des Biſchofs erhöhtem
Stuhl den alten Freund knien ſah, kettenbeſchwert.

Der Landsknecht, der die Tür zum Saal
ſperrte, ſpähte aus den Fenſtern des Vorraums
nach dem Feuerſchein. „Sie ſchaffen es“, brummte
er, „es gibt Ruhe die Nacht.“ Er lehnte ſich auf
die Hellebarde. „Der Biſchof hielt vorhin die
Hand vor die Augen da fällt ein Blitz. Das
gibt heute ein kurzes Gericht, der Alte geſtand
alles, der Satanskerl tat, als hätte er keine Angſt
vor dem ſengenden Feuer, mußte wohl mit den
Schwarzen ſeinen Pakt haben.“ Er ſchüttelte den
Kopf. „Ein Bürgermeiſter Brandſtifter! Das
taten ſonſt entlaufene Knechtlein und geſchlagene
Bauern, den roten Hahn abrichten, oder es war
Kriegsrecht aber ein Bürgermeiſter, der die
eigene Stadt anzündete, da mußte der Böſe
drinſtecken.“ Flüchtig ſchlug er das Kreuz. Daß
ein Ritter vor Gericht den Hals beugte, hatte er
wohl ſchon erlebt, und der runde Turm konnte
erzählen, aber die vorſichtigen Bürgersleuten aus
übers Geſicht. Mochten ſie es halten miteinander
wie ſie wollten, die mit der Amtskette oder dem
Ritterſchild, ein armer Schwartenhals hatte die
Wache dabei und baſta-

heiſer, „ich muß vor den Biſchof, ich muß vor
das Gericht!“

Der Knecht ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe Botſchaft laß mich ein. Der

Brand iſt gelöſcht!“ brach der Prieſter laut
hervor.

„Gottlob für die arme Stadt“, ſagte der
Knecht. „Bringt es ſpäter an. Die Tür iſt ver
ſchloſſen, wie Brauch, und nur das Gericht ſelbſt
kann ſie auftun.“

Der Prieſter packte den Hellebardenſchaft: „Jch
muß mich verklagen“, ſagte er dringlich, „ich muß
mich verklagen.“

Der Knecht ſchüttelte ihn ab und drückte die
Knie durch. Was hatte die Kutte? Sah bleich
aus wie die fahle Kalkwand, der Faſter, der
Geißler. Er verſtand die Worte nicht, die der
Prieſter ihm zurief: „Es war nicht Gottes Hand.
Es war kein Zeichen von ihm. Sonſt brennte die
Stadt bis in die letzte Hütte am Fluß. Es war
kein Gottesgericht

Er ſchlug die Hände vor das Geſicht: „Laß
mich ein, Geſelle. Ich muß es dem Biſchof ſagen.
Es war kein Gottesgericht. Ich war nicht ſeine
Hand.“

Den Landsknecht graute vor den Worten. Da
lief ihn der Vikar heftig an, ſchlug mit der Fauſt
vor die Tür und ſchrie

„Wer ſtört des Biſchofs Gericht?“ klang es von
drinnen in das Dröhnen. Und ehe die Wache
wehren konnte, ſchrie der junge Prieſter

„Einlaß begehrt, den Gott verließ!“ Schritte
nahten der Tür.

„Einlaß begehrt, der Gericht begehrt!“
Die Tür ging auf. Der Domherr von Heßler

ſtand, unwillig fragend, die Feder in der Hand.
(Fortſetzung folgt.
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Der Totenſonntag.
verlief in unſerer Stadt in gewohnter würdiger Weiſe. Ein grauer
Himmel und troſtlos-kahle Bäume gaben dem Tage das charakteriſtiſche
äußere Gepräge. Geſang und Tanz unterblieb. Die Kirchen hatten
r Zuſpruch aufzuweiſen und Tauſende und Abertauſende ſtrebten
en Stäkten zu, da unſere Toten ruhen.

Auf den Friedhöfen waren die Gräber von liebenden Händen ge
ſchmückt. Das Wort „Wer Liebe ſät, wird Tränen ernten“, fand
tauſendfache Beweiſe. Jn der Frühe des Tages hatten Abordnungen
Kränze n Gedächtnis der gefallenen Helden dem Ehrenfriedhofe
niedergelegt. Neben dem Kranz der Stadt für ihre gefallenen Söhne
hatten der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, die Merſeburger Krie
gervereine, das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, der Jungdeutſche
Orden und der Stahlhelm ihrer toten Kameraden gedacht
Am Nachmittag fand unter großer Beteiligung ein Gottesdienſt
auf dem Friedhofe ſtatt. Paſtor Angermann gedachte der Toten
Der Poſaunenchor des Evang. Männer und Jugendvereins umrahmte
die erhebende Worte.

Durch den Totenſonntag wird die letzte Woche des alten Kirchen
jahres eingeleitet. Gleichzeitig geht die feſtloſe Hälfte zu Ende, die
mit dem Sonntag Trinikatis ihren Anfang genommen hatte. Das
neue Kirchenjahr beginnt mit dem 1. Adwent, der auch die Weihnachts
n eröffnet, die dann bis zum Epiphanienfeſt Anfang Januar

auert.
Man muß feſtſtellen, daß auch heute noch die Einteilung des

Kirchenjahres, wie ſie ſeit Jahrhunderten üblich iſt, ihre volle Berech
tigung und einen guten Sinn hat; wenn auch die Natur erſt im Früh

ling wieder ſich mit dem neuen Grün bedeckt und damit den Kreis
lauf des Jahres beſonders ſinnfällig von neuem beginnt, ſo iſt es doch
für die chriſtlichen Kirchen etwas anderes. Wenn das Totenfeſt vor
bei iſt, dann iſt für die Kirche der Tiefpunkt überwunden, und wenn
es auf Weihnachten zugeht, geht es wieder bergan.

Zu Weihnachten iſt ein Höhepunkt des Kirchenjahres erreicht.
e

Die Beleidigungsklage des en e Grütznergegen den Stahlhelmführer Dueſterberge- Halle wegen des be
kannten Telegrämms an den damaligen Reichsinnenminiſter Schiele
iſt vom Amtsgericht Halle abgelehnt worden, da das Gericht in der
Depeſche keine Beleidigung glaubt finden zu können, ſondern Oberſt
leutnant a. D. Dueſterbexg die „Wahrung berechtigter Jntereſſen“ zu
billigt. Nach Blättermeldungen hat der Oberſtaatsanwalt in
Halle gegen die Entſcheidung des Amtsgerichts ſofort Beſchwerde
eingelegt, über die nunmehr das Landgericht zu ent
ſcheiden haben wird.

Dramatiſcher Verein „Euterpe“. Am Sonntag abend veran
ſtaltete der Dramakiſche Verein „Euterpe“ im „Strandſchlößchen“ einen
dem Totenfeſt entſprechenden Theaterabend. Zur Aufführung gelangte
„Das Drama in der Schmiede“, ein Drama in 4 Akten von W. A.
Panneck. Vor einem vollbeſetzten Hauſe entledigte ſich die Spieler
truppe unter der rührigen Spielleitung Fritz Meerbotes ſeiner Auf
gabe in ſehr geſchickter Weiſe. Dem Stück lag die nicht verſtandene
Wohltätigkeit eines Menſchenfreundes zugrunde, bis en der Tod

r Mit großem Beifall quittierte das
Publikum nach jedem Akt, und das mit Recht, denn jeder Spieler lebte
in ſeiner Rolle. Vielleicht würde ſich das Publikum, der Aufführung
entſprechend, etwas erkenntlicher zeigen und dem Stück den nötigen
Exnſt, der ihm als Fundament dient, entgegenbringen. Auch wäre es
ſehr angebracht, daß man nicht ſo ſtarke Rauchſchwaden im Saal bei
der Aufführung ſteigen läßt, denn es ſtört in dieſem Falle ſowohl
Spieler wie auch die Zuſchauer, denn der zum Huſten reizende Rauch
läßt eine einwandfreie Verfolgung des Stückes nicht zu.

Der Verein für naturgemäße Geſundheitspflege hielt am
Sonntag nachmittag ſeine Generalverſammlung im z Chriſtian“
ab. Der Vorſitzende des Vereins, Badeanſtaltsbeſitzer Träger, ge
dachte zunächſt in ehrenden Worten des verſtorbenen Vorkämpfers der
Naturheilbewegung Wilhelm Siegert, zu deſſen Ehren ſich die An
weſenden von den Plätzen erhoben. Sodann erſtattete er den Ge
ſchäftsbericht für das abgelaufene 89. Geſchäftsjahr. Dasſelbe war
reich an Arbeit. Am 10. Mai wurde nach vielen Mühen die pro bi
ſoriſche Eröffnung des Licht und Luftbades durch
geſetzt. Ununterbrochen wird an deſſen Ausgeſtaltung noch gearbeitet
Zur Freude des Vereins kann konſtatiert werden, daß ſich das Bad
eines immer ſtärker werdenden Zuſpruches erfreuen kann, ein Beweis
für das Bedürfnis Jetzt ſoll das Bad mit einer lebenden Hecke um
zäunt werden. Die Grasnutzung erbrachte den Betrag von 213 A.
Außer vielen aufkläxrenden Vorträgen fand eine Beſichtigung der Ang
tomie in Halle ſtakk. Der Verein zählt gegenwärtig über 100 Mit
glieder und 12 Ehrenmitglieder. Sodann wurde der Kaſſenbericht er
ſtättet. Aus dem Bericht des Bibliothekars ging hervor, daß die Ver
einsbibliothek (92 Bände ſtark) von den Mitgliedern nur wenig be
nutzt wurde. Auf Antrag des Vorſtandes wurde die Rückzahlung der
Anteile bis auf 1931 hinausgeſchoben. Ferner wurde ein Antrag des
Vorſtandes, von ſelbſtverdienenden Angehörigen der Vereinsmitglieder
für die Benutzung des Licht- und Luftbades einen Jahresbetkag von
3. A zu erheben, einſtimmig angenommen. Als Arbeiksentſchädigung
für das neue Geſchäftsjahr wurde wiederum 35 Pf. Stundenlohn feſt
geſetzt. Auch wurde beſchloſſen, daß der Verein zuſammen mit dem
Biochemiſchen Verein und dem Freiwirtſchaftsbund den Kampf gegen
den geplanten Anſchlag auf die Kurierfreiheit aufnimmt. Da der Verein
im nächſten Jahre ſein 40. Stiftungsfeſt feiert, wurde eine Kommiſſion
zur Ausarbeitung des Feſtprogramms gewählt. Die Finanzierung des
Feſtes ſoll durch freiwillige Spenden geſchehen. Jm Januar 1926 iſt
eine Filmvorführung geplant. Den letzten Punkt der Tageskodnung
bildete die Vorſtandswahl. Der alte Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Großes Fiſchſterben iſt gegenwärtig im verſtärkten Maße
in der Geiſel zu beobachten. Wer Geiſelgufwärts wandert, iſt er
ſchrocken über die Menge der toten Fiſche, die flußabwärts getrieben
werden. Jn edem Jahre iſt dieſe Beobachtung zu machen, in fedem
Jahre wird darüber geklagt und geſchrieben, aber noch immer ſcheinen
die Behörden nicht genügend darüber informiert zu ſein, daß mit den
Mengen der toten Fiſche wertvolle Nahrung für unſere Bevölkerung

verloren geht. Von den toten Fiſchen geht des weiteren ein peſtilenz
artiger Geruch aus, unter dem die Anwohner der Geiſel und des
Gotkhardtsteiches zu leiden haben. Es muß dringend gefordert
werden, daß genaue Unterſuchungen über die Urſache angeſtellt werden
und dann für ſchleunige Abhilfe geſorgt wird.

Ein Hugo Rohe Schüler Konzert findet laut Anzeige am
Sonntag, 29. November, im Schloßgartenſalon ſtatt mit
Werken muſikaliſcher Kleinkunſt alter und neuer Meiſter, darunter als
Schluß die Kinderſymphonie von Carl Reinecke (weiland
Konſervatoriumsdirektor Leipzig für Streichorcheſter und Kinder
inſtrumente, ausgeführt von 38 Mitwirkenden. Wer die an

egenden und exakten Vorträge in dieſen Konzerten erlebt hat, wird
dieſe Veranſtalkung mit Freuden begrüßen. Es iſt ein beſonderes
Verdienſt Herrn Royes, ſich der großen Meiſter auf dem Gebiete der
Kinderſymphonien Joſef Haydn, Fr. Romberg und Carl Reineckeanzunehmen, da gerade dieſe es ſind, die mit en Werken die fröh
lichen Kindheitserinnerungen erwecken.

Vom Halliſchen Stadttheater. Montag: „Nickel und die
36 Gekechten“. Dienstag 72 Uhr: „Die Fledermaus“. Mittwoch
72 Uhr: „Hamlet“. Donnerstag „Fiesko“. Freitag: „Das Glöckchen
des Eremiten“. Sonnabend 728 Uhr: „Jntermezzo Sonntag nach
mittag 324 Uhr (bei ermäßigten Preiſen. „Hänſel und Gretel.“
Märchenoper von Engelb. Humperdinck. Sonntag abend 724 Uhr:
„Gräfin Mariza.“

e

Autobuslinten im Landkreiſe
Wie wir erfahren, iſt der Firma Engel Söhne die Geneh

migung zur Einrichtung und zum Betriebe der Autolinie Merſe
burg Creypan Dürrenberg Lützen Starſiedel und
Ammendorf Lochau- Oberthau Schkeuditz erteilt wor
den. Nach Erledigung der noch notwendigen Formalitäten wird der
Betrieb eröffnet werden.

Die Meldung iſt geeignet große Freude über die Verbeſſerung der
ſehr ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe im Merſeburger Bezirk hervor
zurufen.

e

Provinziallandtagstwahl.
Nächſten Sonntag, 29. d. M. findet nunmehr die Wahl zum Pro

vinziallandtage ſtatt. Gewählt wird amtlich hergeſtellten Stimm-
zetteln, die am oberen Rande den Aufdruck tragen „Provinzialland
kagswahl“ und den Namen des Wahlbezirks. Jeder Wähler hat auf
dem Skimmzettel in der von früheren Wahlen her bekannten Weiſe
den Wahlvorſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will.
Jn dem Skimmzettel ſind nicht ſämtliche eingereichten 16 Wahlvor
ſchläge aufgeführt, ſondern nur diejenigen, die für den einzelnen Wahl
bezirk gelten. Da die Provinz in 47 Wahlbezirke eingeteilt iſt, ſo ſind
47 verſchiedene Sorten Stimmzettel notwendig geworden.

Für den Wahlbezirk Merſeburg,
der den Lande und Stadtkreis Merſeburg umfaßt, weiſt
der Stimmzettel 8 Parteien oder Gruppen auf, die ſich um die Sitze
im Provinziallandtag bewerben. Sie ſind in folgender Reihenfolge
aufgeführt:

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands: Löffler, Guske, Ka

ſparek, Strauß. s2. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands: Lüttich, Holzweißig,
Koenen, Benkwitz.

3. Deutſche Demokratiſche Partei: Dr. v. Krauſe, Renker, Dr.
Kühnlein, Zimmermann.

4. Zenkrumspartei: Dr. Jng. Herwegen, Lier, Dey, Sommer
6. Arbeits gemeinſchaft des Mittelſtandes: Schierwagen, Pajonczek,

Scheffler, Lenz.
13. Nationaler Ordnungsblock: Jüttner, Dr. Carlsſon, Frhr.

v. Wilmowski, Eichardt. e
e 14. Sparer und Rentner: Graf v. Poſadowsky, Sorgenfrey, Läſſig,

eeger.
I5. Völkiſche Liſte der Deutſch Sozialen Partei: Mann, Schneider,

Hardert, Hörnig.

Frauenverſammlung der SPD.
Am Sonnabend veranſtaltete die Sozialdemokratiſche Partei in

der Funkenburg eine Frauenverſammlung, die wie alle bisherigen
Wahlverſammlungen, ebenfalls nur einen ſchwachen Beſuch zu ver
zeichnen hatte. Als Referentin war die Reichstagsabgeordnete Frau
Hann aBerlin erſchienen, die über die Bedeutung der Kreis- und
Provinziallandtagswahlen ſprach. Sie gab einen geſchichtlichen Uber-
blick über die Entwickelung beſonders der Provinziallandtage. Wäh
rend heute, ſo führte ſie aus, die Abgeordneten zu den Provinzialland-
tagen durch diegleiche, geheime und direkte Wahl beſtimmt werden, war
dies früher nicht der Fall. Sie Stimmung der Bevölkerung kam in
den früheren Provinziallandtagen überhaupt nicht zur Geltung. Jetzt
ne wir Gelegenheit, Einfluß auch dort zu gewinnen. Früher
danden die Wahlen zu den Provinziallandtagen unter dem Einfluß
des Dreiklaſſenwahlrechts. So war das Ergebnis der Wahlen im
Jahre 1908, als zum erſtenmal die Sozialdemokratiſche Partei für
die Landtagswahlen auftrat, ſehr intereſſant: Jn der erſten Klaſſe
wurden 239000 Stimmen, in der zweiten Klaſſe 857 000 und in der
dritten Klaſſe 626 000 Stimmen abgegeben. Und das Ergebnis der
Wahlen war, daß 208 konſervative Abgeordnehe in den Landtag ein
zogen, während bei gleicher Stimmenzahl für die Sozialdemokraten
nicht ein Abgeordneter in den Landtag gewählt wurde. Wenn man
die Reſultate der letzten Wahlen betrachtet, ſo könnte man leicht der
Meinung ſein, als ob jetzt ein „Zug nach rechts“ ſich bemerkbar mache
Verſtändlich werden die Ergebniſſe der letzten Wahlen dadurch, daß
ſie unter dem Eindruck großer Not geſtanden, die die Kriegsfolgen ver
urſacht haben. Verſchredene Parteien haben dieſe Not als durch die
Republik verurſacht hingeſtellt und ganz beſonders den Sozialdemo
kraten die Schuld daran gegeben. So wurden durch ſolche falſche Pro
paganda viele Leute von den Rechsparteien und den Kommuniſten,
von Leuten, die den Staat zerſchlagen wollen, gefangen. Zum Schluß
ihrer Ausführungen ſprach ſich die Referentin eingehend über die an
ſcheinend vorhandene Wahlmüdigkeit aus. Zu ſagen, die Provinzial
landtage und Kreistage hätten nur geringe Bedeutng, iſt töricht
und nur dazu angetan, die Wähler von ihrem Wahlrecht abzuhalten.
Dann würden die alten Zuſtände von vor dem e wieder eintreten.
denn die Rechtsparteien ſind durch die ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mittel in der Lage, durch Schlepperdienſte viele zur Wahlurne zu
holen, und für ſich zu kapern. Sorgen wir dafür, daß der neue Zug
der in den e en liegk, nicht aus ihnen verſchwindet,
ſondern durch den Ausfall der Wahl nur noch gekräftigt wird.

Ausſtellung
e des Aquarien- und Terrarien- Vereins und des Vogelſchutz- und

Kangrienzüchtervereins.
Beide Vereine, die ſich die Naturliebhaberei als ihr oberſtes Ziel

e e hatten in dem unteren Saal des „Herzog Chriſtian“ eine
Ausſtellung zuſammengeſtellt, die ſich ſehen laſſen konnte. Schon in
den Vormittagsſtunden des Totenfeſtſonntags war der Andrang ſehr
ſtark, in den Nachmittagsſtunden ſteigerte er ſich noch, ein Zeichen der
Beliebtheit dieſer Ausſtellungen. Jn ungefähr 60 Glasbecken, groß
und klein, konnte man alle Arten der Aquarienfiſche. vorfinden,
vom größten „Bratfiſch“ bis zu den kleinſten Tieren, bei denen man
das Auge anſtrengen mußte, um ſie überhaupt in ihrem Baſſin zu
entdecken. Auch einige Terrarientiere hatte man noch wach
halten können. Sonſt halten ſie bekanntlich jetzt ihren Winterſchlaf
und haben ſich im Erdreich vergraben. Auch von ſeiten des Ka
narienzüchtervereins waren eine ſtattliche Anzahl der ge
ſiederten Sänger zur Schau gebracht und entledigten ſich hier ihrer
Aufgabe; man fühlte ſich in das Frühjahr verſetzt, wo die Vögel um
die Wette ſingen. Neben dieſen Ausſtellungsobjekten lebender Art
waren vom VereinfürHeimatkunde eine Anzahl ausgeſtopfter
Vögel zur Verfügung geſtellt worden. Auch die Eier und
Schmetterlingsſammlung verdient lobend anerkannt zu
werden. Hierbei kamen verſchiedene wertvolle Exemplare zum Vor
ſchein, die einem Durchſchnittsmenſchen ſonſt ſelten oder gar nicht zu
Geſicht kommen. Eine große Anziehungskraft beſaß die Vogel
Khus ecke, welche die Beſucher längere Zeit feſſelte. Alles in allem:
Dieſe Ausſtellung kann der Zeit entſprechend als gut gelungen
bezeichnet werden und v beiden Vereinen das beſte Zeugnis aus.
Am heutigen Montag beſuchen die hieſigen Schulen die Ausſtellung
Bis abends 8 Uhr iſt noch Gelegenheit gegeben, die ſehenswerte Schau
kennen zu lernen.

Der Merſeburger
Schrebergartenverein „Nord“

hatte für Sonntag nachmittag zu einem Vortrag des Kreisgartenbau-
meiſters Heine Weißenfels über den „Lorekte-Baumſchnitt“
eingeladen, zu dem ſich ein ſtattlicher Zuhörerkreis eingefunden hatte.
Jn der Gartenanlage wurde dieſer Baumſchnitt an mehreren Bäum
chen zunächſt kurz erläutert und praktiſch vorgeführt dann gab der
Referent im Vereinshaus den angekündigten Vortrag, dem wir folgen
des entnehmen: Der Lorette-Baumſchnitt, benannt nach dem Profeſſor
Lorekte an der franzöſiſchen Akademie für Obſtbau, wird nach lang
e Beobachtungen, die ſich eingehend mit der Phyſiologie des
Obſtbhaumes beſchäftigten, mit Erfolg angewendet, und verſpricht nach
allem, was man bis jetzt von ihm kennt, eine bedeutend erhöhte
Fruchtbarkeit des Baumes. Der Grundſatz iſt, den Baum durch
die ne Entfernung der Holztriebe im Sommer zu zwingen,
den gänze Kraft auf die Bildung von Fruchtknoſpen umzuſtellen und

adurch eine unnütze Saſt- und Kraftvergeudung zu verhüten. Dies
geſchieht auf folgende Weiſe: Jm Sommer re Juli, Mitte Auguſt,
alſo wenn die Zeit des ſtürmiſchen Saftlaufes bereits vorüber iſt,
werden ſämtliche Holztriebe, mit Ausnahme des Verlängerungstriebes,
wenn ſie anfangen, am unteren Teile zu verholzen, bis auf die Grund
gaugen zurückgeſchnikten, ſo daß nur ein bis zwei Zentimeter großer
Stumpen ſtehen bleibt, es wird dadurch nicht nur eine erhöhte Bil
dung von Fruchtknoſpen erzielt, ſondern Sonne und Luft e auch
beſſeren Zutritt zu denſelben. Dieſe Methode wird vom Referenten
im Kreiſe Weißenfels in mehreren großen Obſtanlagen mit beſtem
Erfolg bei Birnen und Apfeln angewendet, wodurch bewieſen iſt, daß
dieſer Baumſchnitt auch für unſere klimatiſchen Verhältniſſe geeignet
iſt. Allerdings für ſämtliche Baumſorten iſt dieſer Baumſchnikt nicht
anwendbar, ſondern es fallen noch eine ganze Reihe andere Momenke
mit ins Gewicht. Der Referent empfahl dann noch das ausliegende
Anſchauungsmatkerial zur Durchſicht, beantwortete eine Reihe Fragenaus der Verſammlung und gab aus ſeiner langfährigen o den
Tätigkeit höchſt wertvolle Winke zur Bekämpfung der Obſtbaumſchäd
linge. Mit Dankesworten an den Referenten wurde der intereſſante
Vortragsabend geſchloſſen, der manchem Schrebergärtner Aufklärung
und Anregungen gebracht haben wird.

m

Wetterwarte.
V. W. am 24. 11. (Dienstag): Feucht, mild, vielfach trüb, teilweiſe

neblig. 25. 11. (Mittwoch): Feucht, neblig und milde, ſtrichweiſe
Sonne hervorlugend.

S Großgräfendorf, 239. Nov. Die Deutſche demokratiſche Partei
hielt am Sonnabend im Beßlerſchen Lokal eine gutbeſuchte Wahlver
ſammlung zu den Kreistags- und Provinziallandtagswahlen ab.
ſprach der Kreistagsabgeordnete Cornely in anſchaulicher Weiſe
über die Arbeiten des verfloſſenen Kreistages auf ſozialem und wirt
ſchaftlichem Gebiet. Redner beſchäftigte ſich insbeſondere mit dem
ar der wirtſchaftlichen Vereinigung. Gegenüber der Be
ſauptung dieſes Flugblattes, daß den Kreiseingeſeſſenen ungeheure
Steuern und Abgaben aufgebürdet ſeien, führte Redner aus, daß der
Kreis Merſeburg mit 1125 Prozent Zuſchlägen zu den Reichsſteueranteilen und 88,75 Prozent Zuſchlägen zu den Kealſteuern bei

weiten die niedrigſten Kreisumlagen von ſämtlichen 16
Kreiſen des Regierungsbezirks erhebe. Der Kreis Merſeburg habe
in allem ſehr ſpar ſam gewirtſchaftet. Was die Tonnenkilometer
abgabe anlange, ſo zeuge die Kritik daran ebenfalls von völliger Unkenntnis der Dinge. Kein Menſch könne beſtreiten, daß die Straßen

im Kreiſe Merſeburg dringend der Verbeſſerung bedürften und daß
an dem ſchlechten Zuſtande vor allem der Kraftwagenverkehr ſchuld ſei.
Irgend woher müſſe das Geld zu den Baukoſten kommen. Nehme man
es durch Kreisumlagen, dann klage die wirtſchaftliche Vereinigung
über die ungeheuren Steuern und Abgaben. So habe man im Ein
vernehmen mit den beruflichen Organiſationen der e
Fahrzeugbeſitzer nach deren Vorſchlägen die Tonnenkilometerabgabe
gemacht. Die Sätze ſeien durchaus erträglich. Redner bedauerte, bei
ſeinen ſämtlichen Wahlverſammlungen noch nicht mit einem Vertreter
der wirtſchaftlichen Vereinigung zuſammengetroffen zu ſein, um ihm
die Unrichtigkeit der aufgeſtellten Behauptungen widerlegen zu können.
Er empfahl als Liſten des Mittelſtandes die demokratiſchen Liſten
Nr. 3 Cornely und v. Krauſe zu wählen

8 AltScherbitz, 21. Nov. Jn der Nähe der Halteſtelle der Außen
bahn ſtießen am Donnerstag abend zwei Radfahrer äußerſt
heftig zuſammen. Schuld daran war der aus der Richtung Leipzig
kommende Radfahrer, ein Rennfahrer, welcher in raſendem Tempo
dahinfuhr und die Fahrtrichtung rechts der Straße nicht vorſchrifts-
mäßig einhielt. Der entgegenkommende Radfahrer war ein Knabe,
er wurde unſicher und der Zuſammenſtoß war erfolgt. Der Renn
e Verletzungen im Geſicht, ſein Rad ging in Trümmer,
er Knabe kam mit dem Schrecken davon. e8 Schkenditz, 19. Nov. Der Gedanke der Pflege der Heimatkunde

marſchiert auch hier. Jm Verein für Heimatkunde konnte
der Vorſitzende in einem Bericht erfreuliche Fortſchritte zur Schaffung
eines Heimatmuſeums feſtſtellen. Hat auch der Magiſtrat den zuge
dachten Raum noch nicht offiziell überwieſen, ſo ſind trotzdem bereits
zahlreiche Geſchenke und Leihftücke eingegangen. So ſandte die Stadt
ſ. a. Trommeln, Lanzen, Keſſelpauken 2 Fahnen.
Ein auswärtiges Mitglied brachte 17 Bände der Werke des Superin
tendenken Stier und 3 Bände des Superintendenten Lüttke mit.
Hauptpunkte der Verſammlung waren ferner Vorträge des Konrek
cors Abitz ſch zur Stadtgeſchichte und des Rektor Müller über
die Bedeulung des Aluminiums für die Geſteinsbildung unſerer
Landſchaft.

Kreis Querfurt
Bedra, 23. Nov. Auf noch unaufgeklärte Weiſe geriet am

Dienstag nachmittag ein Laſtkraftwagen der Firma Bauch-
Halle in den neben der Straße Bedra Neumark hergehenden Leiha-
hanal. Der mit marinierken Heringen beladene Laſtwagen rutſchte
die ziemlich abſchüſſige 10-12 Meter lange Böſchung hinunter, ſo daß
das Vordergeſtell auf der unten auszementierten Talſohle erheblich
beſchädigt wurde. Ein Teil der Fiſch- Konſerven hat dabei ein kühles
Bad im Kanal genommen. Der Führer des Kraftwagens hatte die
Geiſtesgegenwart, ſich im letzten Augenblick durch Abſpringen zu retten.

Querfurt, 21. Nov. Am Sonnabend abend meldete ſich auf der
Polizeiwache der Arbeiter B. und gab an, daß er auf dem Wege
wiſchen Gleina und Naumburg von drei Polen überfallen, begen los geſchlagen und ſeiner Sachen, einem Ruckſack,

einem Koſfer, Kleidungsſtücken im Werte von 100 Mk. beraubt
worden ſei. Die Angaben des B. erregten jedoch das Mißtrauen
der Polizei. Nach einem Kreuzverhör änderte der „Bedauernswerte“

ſeine Taktik und d an, auf dem Wege eingeſchlafen und beſtohlen
worden zu ſein. an ſchenkt aber auch dieſer Ausſage wenig Glauben
und iſt nun bemüht feſtzuſtellen, wohin B. ſeine Sachen gebracht hat
und aus welchem Grunde er den UÜberfallerdichtet hat.

Querfurt, 21. Nov. Wilddiebe benutzten die Ruhe des Buß
n um ſich einen Sonntagsbraten zu ſchießen. Jn der Flur zwiſchen
Obhauſen, Querfurt und Döcklitz nahe des Eiſenbahndammes trieben
ſie ihr unſauberes Handwerk. Rittergutsbeſitzer Böther-Obhauſen
wurde auf die Schießerei aufmerkſam und ſchickte ſeinen Feldhüter
aus, der auch bald zwei Männer ſtellte, von denen der eine die Flucht
ergriff. Der andere wurde feſtgenommen und das Gewehr beſchlag-
nahmt. Er wurde als der Maurer L. von Querfurt feſtgeſtellt und
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Dem zweiten Wilddieb iſt man
ebenfalls auf der Spur.

Zur Kreistagswahl.
F Ouerfurt, 23. Nov. Wie uns mitgeteilt wird, iſt unter dem

Kennwort „Wirtſchaftliche Vereinigung des Mittelſtande s“ nachſtehende Kandidatenliſte für die Kreistagswahlen im
Kreiſe Querfurt eingereicht und zugelaſſen Ländwirt Schramm,
Schleberoda; 2. Meſſerſchmiedemeiſter Rotz ſch, Querfurt; 8. Eiſen
bahnbauinſpektor Eggert, Laucha, 4 Lehrer Berthel, Ebers-xvda; 5. Diſchermeiſer Wünſch, Mücheln; 6. Kaufmann Meitz,
Nebra;, 7. Landwirt Opel, Gleina; 8. Schloſſermeiſter Hartung
Fxreyburg; 9. Rechnungsführer und Amtsvorſteher Borchert, Neu
mark; 10. Landwirt und Amtsvorſteher Lö we, Markröhlitz; 11. Kauf
e Hoffmann, Großwangen; 12. Landwirt Metze, Oberfarn-
tedt.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrit erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identiſiziert ſte ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen

Notſtände in der Siedlung
an Preußenring.

Die Zuſtände in der Siedlung am Preußenring verlangen nun
mehr dringende Abhilfe ſeitens der Stadtverwaltung. Es iſt nicht
nur erwünſcht, ſondern im Intereſſe aller Paſſanten dringend nötig,
daß an der Kreuzung der Geuſaer Straße mit dem Preußenring eine
Lampe angebracht wird. Es iſt nicht möglich, bei Dunkelheit den
Weg nach der Siedlung zu beſchreiten, der in einem geradezu unglaub
lichen Zuſtande n Der Weg für die Anfuhr der Aſche nach dem
Teich iſt nicht be er r Nun haben ſich die Siedler durch Selbſt
hilfe einen feſten Weg an den Zäunen entlang ne Die Folge
des Zuſtandes auf dem Fahrweg iſt, daß die Fuhrwerke dieſen Fußweg
mit benutzen und ihn zugrunde richten. So müſſen die Siedler zu
ſehen, wie der Weg wieder zexrfahren wird, den ſie ſich nach Feierabend
und Sonntags n haben. Die Stadtverwaltung wird ſich bei
Prüfung dieſer Verhältniſſe der Notwendigkeit nicht verſchließen, daß
hier bald und durchgreifend geholfen werden muß. Damit eine Kom
miſſion davon überzeugt wird, braucht ſie nur einmal nach 5 Uhr
abends den Weg zur Preußenſiedlung anzutreten.

Mehrere Anwohner des Preußenrings.

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Dienstag, 724 Uhr Rigoletto.
Mittwoch, 8 Uhr. Elektra
Donnerstag 72 Uhr. Wenn ich ein König wär.
rer 738 Uhr: Die toten Augen.

onnabend, 725 Uhr: La Travicata.
Sonnkag, 1 Uhr vorm. 5. Tanzmorgenfeier. 8 Uhr nachm. Der

Freiſchütz. 75 Uhr abends: Zigeunerbarvn.
Leipzig. Altes Theater.

Dienstag, 724 Uhr: Die Nibelungen T und II.
Mittwoch, 778 Uhr: Demetrius.
Donnerstag, 4 Uhr nachm.: Minna v. Barnhelm. 728 Uhr abends

Jugend. SFreitäg, 7 Uhr: Demetrius.Sonnabend, 75 Uhr. Die heilige Johanna
Sonntag, 78 Uhr: Charleys Tante.
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Provinz und Vachbarländer

Der Brief eines Querulanten.
Aſchersleben. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung rief derBrie eines Querulanten ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Die Stadt hat

für 60 000 Mark 180 Morgen zuſammenhängend erworben. Das Ge
lände iſt für einen Flugplatz in Ausſicht genommen, kann aber auch
als Jnduſtriegelände glänzend verkauft werden. Der Brief lautet:

Aſchersleben, 30. 10. 1925.
„An das Preußiſche Finanzminiſterium

in Berlin.
So werden unſere Steuergelder verpulvert! Die Stadt
Aſchersleben, eine kleine Provinzſtadt, vergeudet neben 60 000 Mark
noch 180 Morgen Land für einen Flughafen.

Man wundert ſich bloß, daß Narren, die ſo etwas inſzenieren,
noch nicht dem Jdiotenhaus überwieſen ſind. Es wird wirklich nicht
eher beſſer, als bis ein Geſetz geſchaffen wird, das mit Gefängnis
alle diefenigen beſtraft, die mittelbar und unmittelbar leichtſinnige
Ausgaben anregen und beſchließen, die von vornherein den Stempel
der Unrentabilität auf der Stirn tragen, ja, für jeden denkenden
Menſchen als Renommiſterei erkannt werden, entſprungen eitler
Marotte, der Großſtadtſucht eitler Narren und leichtſinniger
Schuldenmacher. Welchen wirtſchaftlichen Aufſchwung verſpricht ſich
wohl eine kleine Provinzſtadt von einem Flugplatz? Vielleicht ein
Aufblühen der Verrücktheit auf kommunalem Gebietel! Alle Spar
erlaſſe der Herrn Miniſter ſind für die Katz wie mir ein Kommu-
nalpolitiker erklärte. Jmmer großzügig das Steuergeld 4 la Barmat vergeuden, wir wollen ſchon die Ahronen auspreſſen, bis ſie
den re wie die alten Weiber ſind! Wer anders denkt und han
elt, dem fehlt der große Zug!

Jch aber möchte dem Staatsanwalt die ganze ſaubere Sippſchaft
wegen Erregung öffentlichen Argerniſſes und die ſchon allbekannte
Verpraſſung, die ſich ſchon oft die Stadtverwaltung an Haupt und
ren hat zuſchulden kommen laſſen, dem Miniſter geneigteſt
empfehlen.

Von wem der Brief unterſchrieben iſt? Von einem Herrn
Kuntze!

Vorgeſchichtliche Gräberfunde.
Gräfenhainichen. Beim Rübenzudecken fanden junge Mädchen

hinter der Buchholzmühle beim ſog. „Fuchshaucht“ zwei guterhaltene
Urnen. Außerdem kamen zahlreiche Urnenſcherben und Knochenreſte
zum Vorſchein. Die beiden vollſtändigen Urnen waren Aſchenurnen,
d. h. ſie waren mit Knochenreſten gefüllt. Nach Angabe der beiden
Mädchen ſoll die größere der Urnen einen Deckel gehabt haben und
von zwei größeren Gefäßen umſchloſſen geweſen ſein. Dem Umſtande,
daß den beiden jungen Mädchen bekannt war, daß es ſich bei dieſem
Funde nicht um „Goldtöpfe“ handele, iſt es zu danken, daß die beiden
gut erhaltenen Urnen dem hieſigen Heimatmuſeum überwieſen werden
könnten. An Beigaben waren auf der Fundſtelle bei flüchtiger Durch
ſicht ein Bronzeknopf und ein kleines Stück einer Bronzenadel noch
aufzufinden, deshalb darf angenommen werden, daß wir es mit Funden
aus der Bronzeit zu tun haben.

Ankauf des Gildehauſes.
Goslar. Die hieſige Jnduſtrie, und Handelskammer befaßte

ich in ihrer letzten Sitzung mit dem Ankauf des alten Bäcker-Gilde-
auſes. Dieſes Haus, das 1501 erbaut wurde, zu einer Zeit, da das

Gildeweſen in Goslar eine Macht war, wurde 1807, als die Gilden
der franzöſiſchen Fremdherrſchaft zum Opfer fielen, verkauft. Es
wechſelte mehrfach ſeinen Beſitzer, wurde zu einer Gaſtſtätte umge-
baut, bis es vor mehreren Jahren in den Beſitz der Vereinigten
De Holzwerke überging, die es würdig ausbauten und einrichteten.

ie Firma hat das Haus jetzt. nachdem ſie ihren Sitz von Goslar
nach Berlin verlegt, zum Verkauf geſtellt und es der Goslarer Han
delskammer, die jetzt in unzulänglichen Räumen untergebracht iſt, für
110000 Mark angeboten. Die Abſtimmung ergaddie einmütige Zuſtimmung der Verſammlung, womit
die en eines der älteſten Goslarer Bürgerhäuſer wieder einmal
geſichert iſt. Oberbürgermeiſter Klinge, der der Sitzung als Gaſt bei
wohnte, ſprach der Handelskammer ſeinen Glückwunſch aus.

Ein Mord in Mühlhauſen?
f. Mühlhauſen. Jn den Anlagen des Kiliangrabens wurde

Sonnabend früh, etwa gegen 2 Uhr, der Schloſſer Schneider, der
die Nacht vorher zechend zugebracht hatte, erſchoſſen aufge
funden. Die polizeiliche Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet.
Ob Mord oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht geklärt.
Schneider hatte ſich erſt kürzlich verheiratet. Unglückliche Familien
verhältniſſe ſollen bei dem Fall eine Rolle ſpielen. Jn dieſem Zu
ſammenhang wurden noch nachts mehrere aufſehenerregende Ver
haftungen vorgenommen ſtraße

Freitod unterm Zuge.

Dolſthaida (Kreis Liebenwerda). Nachts hatte ſich ein junger
Mann kurz hinter dem über die Gleiſe der Staatsbahn führenden
Bahnübergang von einem Zuge überfahren laſſen. Dem Unglücklichen
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. Es iſt ein 22 Jahre alter
Mann aus Brieg in Schleſien. Jn einem bei der Leiche gefundenen,
an die Behörde des Ortes gerichteten Schreiben gibt der Tote als
Grund zu ſeiner Tat Liebeskummer an und er bittet die Behörde, die
durch ſeine Beerdigung entſtehenden Umſtände zu entſchuldigen. Nach
den gefundenen Ausweispapieren hat der Tote bis zum 11. November
in Breslau gearbeitet.

Apothekertagung.
F. Jena. Die Gaufachgruppe des Verbandes deutſcher Apotheker

Reichsfachgruppe im GDA. hielt in Jena ihre Landestagung ab.
Apothekengeſchäftsführer Willrich, Leipzig, Apotheker rodt,
Mühlhauſen und Gewerkſchaftsſekretär Müller, Erfürt, behandelten
in eingehenden Referaten die z. T. im Vordergrund ſtehenden fachpolitiſchen Probleme. Insbeſondere ſprach Wilirich Leipzig über

die Schaffung einer den Bedürfniſſen des Standes entſprechenden und
geeigneten Hinterbliebenenverſorgung. Nachſtehende Entſchließungen
wurden einſtimmig von der Tagung angenommen: 1. „Der Gaukag
Thüringen ſchließt ſich voll inhaltlich in der Frage der Schaffungeiner Hinterbliebenenverſorgung den letzten Beſchluſfen der Hamburger

Kollegenſchaft an, und fordert von der Reichsfachgruppe die ſchnellſte
Herbeiführung und Verwirklichung dieſes Problems.“ 2. „Der
Gautag Thüringen ſpricht der Reichsfachgruppenleitung das vollſte
Vertrauen aus und erſucht dieſelbe, unbeirrtk auf dem bisherigen Wege
die Apothekenveformfragen einer glücklichen Löſung entgegenzuführen.“
3. „Der Gautag Thüringen dankt dem Landtagsabgeordneten Leo
Moog, für ſeine bisherige Tätigkeit im Thüringer Landtag in der
Frage des Apothekerkammergeſetzes und bittet ihn, auch weiterhin da
für bemüht zu ſein, daß dieſes Geſetz in der vorgeſchlagenen Form
verabſchiedet wird. Jn der Frage der beantragten Gaukonzeſſion
bittet der Gautag Herrn Abgeordneten Moog im Landtag entſprechende
Schritte zu unternehmen.“

Straßenomnibusverkehr.
Apolda. Schon vor dem Kriege war geplant worden, eine elek-

triſche Straßenbahn in Apolda einzurichten. Die Jnflationszeit hat
alle Hoffnung zunichte gemacht. Nun will ab J. Dezember die „Om
nibus-Verkehrsgeſellſchaft Apolda“ einen regelmäßigen Straßenverkehr
vom Bahnhof bis zur Oberroßlaer Straße bezw. bis Oberrvßla ein
führen. Der zunächſt verkehrende Wagen iſt ein moderner Rieder-
wagenOmnibus (Fabrikat BenzGaggenau), der 26 Sitz- und 15 Steh
pläße enthält. Der Wagen verkehrt während 16 Stunden am Tage.
Die Geſellſchaft plant nicht nur auf dieſer Strecke einen Zehnminuten
verkehr einzurichten, ſondern will noch weitere Linien im Weichbild
der Stadt und nach den benachbarten Dörfern einrichten.

Die Saaletalſperre.
Weimar. Die thüringiſche Staatsſtelle ſchreibt:

Jn mehreren Sarg erſchienen vor einigen Tagen Mit
teilungen über die agaletalſperrenpläne Thüringens und
des Reiches. Es wurde im beſonderen darauf hingewieſen, daß die
vom Oberpräſidenten in Magdeburg vom Reiche beantragte Geneh
migung des Projektes und die daran anſchließende Planguslegung der
HohenwarteTalſperrenpläne durch die zuſtändige preußiſche Behörde
den zwiſchen Thüringen und dem Reich über den Ausbau der Oberen
Saale beſtehenden Gegenſatz zu einem dauernden mache. Es wird ſogar
von Konkurrenten und Konkurrenzprojekten geſprochen.

Davon kann keine Rede ſein. Vielmehr ſehen die Pläne des
Reiches über den Ausbau des Mittellandkanals ſowohl die Aus
führung einer Sperre bei Hohenwarte, wie einer ſolchen bei den Blei
löchern vor. Es ſollen alſo beide Projekte zur Ausführung gelangen.
Nur darüber, welche Sperre als die wirtſchaftlichere zu erſt ge
baut werden ſoll und in welchem Ausmaße die Sperre bei Hohen
warte zu bauen iſt, gehen die Meinungen auseinander.

Aber auch aus anderen Gründen kann man nicht von Konkurrenz
projekten ſprechen, da das Reich nicht erſt jetzt zum erſtenmal, ſondern
bereits Mitte des Jahres 1923 den gleichen Antrag geſtellt hatte und
ſeine Pläne über die Hohenwartetalſperre ſchon damals ausgelegt
waren. Dieſe wurden jedoch vorübergehend zurückgezogen um ergängt
zu werden. Das jetzige preußiſche Planverfahren zum Ausbau der
Sperre bei Hohenwarte iſt alſo nur eine Wiederholung des früheren
Die Thüringer Regierung hat etwas früher für die Bleilocht al
ſperre den Antrag auf Genehmigung bei dem zuſtändigen Thüringer
Kreisverwaltungsgericht und, da auch preußiſches Gebiet durch die
Sperre unter Waſſer geſetzt wird, beim Bezirksausſchuß in Erfurt
geſtellt. Das Verfahren ſchwebt noch. Beide Verfahren, nämlich das
zur Errichtung der Bleilochtalſperre und der Sperre bei Hohenwarte,
ſtellten keinen Gegenſatz dar, ſondern ergänzen einander

Schwerer Autounfall.
t Weimar. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der Staats

Weimar--Erfurt zwiſchen Nohra und Utberg. Beim
2è2ècc3235

Ausweichen vor einem Gefährt kam der Perſonenwagen des Teppich
händlers Katzen ſtein aus Kaſſel auf der durch die Glätte ſchlüpfrig
gewordenen Chauſſee ins Schleudern, riß einige Bäume um und blieb
an einem Baum hängen. Von herzueilenden Weimarer Kraftfahrern
wurden die e drei Jnſaſſen in eine Exrfurter Privatklinik gebracht, wo ſich herausſtellte, daß der Chauffeur eine ſehr
ſchwere Kopfverletzung und ein Jnſaſſe innere und äußere Verletzungen
davongetragen hat. Der dritte Jnſaſſe wurde leichter verletzt. Das
Automobil war vollſtändig demoliert.

Theaterabbau in Thüringen
Weimar. Die Städte Arnſtadt und Sandershauſen

bereiten gegen die Theaterabbaupläne der Regierung, die anläßlich der
Bauerntagung in Weimar durch den Innenminiſter kundgegeben
wurden, eine Proteſtaktion zur Erhaltung ihrer ſeit Jahr-
zehnten kulturell bedeutſamen Theater vor. Sie berufen ſich dabei
darauf, daß die Erhaltung dieſer Theater bei der Errichtung von
Großthüringen auch ſtaatlich garantiert worden ſei.

Gedenktafel für Walter Flex.
Eiſenach. Einen Akt der Pietät und Dankbarkeit gegenüber

ſeinem großen Schüler Walter Flex Du das CarlFriedrich-Gym
naſium zu Eiſenach, indem es in der Aula der Anſtalt eine von der
Schülergruppe des Vereins für das Deutſchtum im Ausland geſtiftete
Ehrentafel zum ewigen Andenken an den im Weltkrieg gefallenen
Helden anbringt. Das aus Eichenholz hergeſtellte Kunſtwerk entſtammt
der Künſtlerhand des Freiherrn G. v. Cornberg. Sinnig mit Lor
beer und Eichenzweigen und den Emblemen des Krieges, dem Stahl
helm und dem Offizierſäbel geziert, trägt die Ehrentafel in ſauber
herausgearbeiteter Schrift die Gedenkworte: „Dem Helden und Sänger
des Weltkriegs Walter Flex.“

Der Kampf gegen die Biaſmratte.
Gefell. Hier hat der Biſamrattenfänger Arno Frank mit einer

eigens konſtruierten Falle in kurzer Zeit nicht weniger als 154 Biſam-
ratten gefangen.

Gewinnung urbaren Landes.
Frankenhauſen (Kyffh.). Die von der thüringiſchen Regierung

ſeit geraumer Zeit vorgenommenen Entwäſſerungen des Frankenhäuſer
„Riedes“ zwiſchen Frankenhauſen und Oldisleben führten zur Gewin
nung von 15 Quadratkilometern urbar gemachten Landes. Leider hat
die Kultivierung die Waſſervögel verſcheucht, ſeltene Tierarken ver
ſchwinden, aber fruchtbares Land iſt mehr wert als die beſte Jagd.

Die verhängnisvollen Ledergamaſchen.
Berga. Bei einer vor kurzem abgehaltenen Treibjagd ereignete

ſich im hieſigen Forſt durch einen unglücklichen Zufall ein ſchweres
Unglück. Ein hieſiger Einwohner erblickte während der Jagd in der
Nähe eines Fuchsbaues hinter Gebüſch ein rötlich-gelbes Etwas, das
er für einen Fuchs hielt. Er feuerte und hatte auf die Ledergamaſchen
eines Treibers, eines Kraftwagenführers, gezielt. Der Treiber wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Hier iſt er jetzt, nach Abnahme eines Beines, ſeinen Verletzungen ex
legen. Der Verunglückte hinterläßt vier unverſorgte Kinder.

Autounglück.
Schönfeld. Das dem Fachlehrer Dittmann in Frankenhauſen

gehörige, außer dem Beſitzer noch mit fünf Fahrſchülern beſetzte Auto
kam von Ringleben herunter und wurde von einem Fahrſchüler ge
ſteuert. Kurz vor dem Dorfe kam ein Geſchirr, das vorſchriftsmäßig
rechts fuhr. Merkwürdigerweiſe lenkte der Führer des Autos nicht
nach rechts, ſondern fuhr nach links auf die Pferde zu. Der Fahr
lehrer riß im letzten Moment das Steuer nach rechts, doch ehe er es
verhüten konnte, ſauſte das Auto den ſteilen Abhang hinunter. Das
Auto überſchlug ſich, die Jnſaſſen flogen im weiten Bogen heraus und
erlitten erhebliche, jedoch nicht lebensgefährliche Verletzungen. Das
Auto mußte mit ſechs Pferden abgeſchleppt werden.

Rundfunk
Dienstag, 21. November. e

Leipzig. Welle 452.
Allgemeine Tageseinteilung.

4,30—8,80 Uhr: Übertragung aus Dresden.
Meer Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

markte.
6,30--7 Uhr abends: Eſperantokurſus.
727,30 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Kunath-Pegau: Wiſſens

wertes aus der Geſetzgebung für die Landwirtſchaft
7,30—8 Uhr abends: Vortrag Dr. Wilhelm Hitzig: „Bedeutende

Frauen bei Breitkopfs“.
8,15 Uhr abends: Italieniſcher Opernabend. 1. Leoncavallo: Prolog

aus „Bajazzo“. 2. Verdt Fantaſie aus „Troubadour“. 3. Verdi:
Szene und Arie aus „Rigoletto““ 4. Giordano: Pantaſie aus

„Fedora“. 5. Verdi: Arie des Rene aus „Maskenball“. 6. Puccini:
Fankaſie aus „Tosca“. 7. Roſſini: Kavatine des Figaro aus „Bar
bier von Sevilla“.

Roman von Karl Kütoe
(Nachdruck verboten.)2. Fortſetzung.

So fuhren ſie bis Alexisbad zuſammen weiter. Herr Schultz
kannte den Weg u und machte Heinz Lenard auf vieles aufmerk
ſam, was ihm allein entgangen wäre

Sie unterhielten ſich vortrefflich. Herr Schultz, der als alter
Lehrer ein warmes Herz für die Jugend beſaß, errang ſich bald das
Vertrauen Heinz Lenards. Am Ende wußte er deſſen Leben und ſeine
Pläne für die Zukunft. Da ihn der Jüngling intereſſierte, hatte er
en er nach und nach alles Wiſſenswerte aus ihm heraus
zuholen.

Als ſie in Alexisbad abgeſtiegen und eingekehrt waren, ſagte er
ganz offen auf die Frage ſeines jungen Begleiters:

„Suchen Sie ſich ruhig Jhren Weg. ind ja noch jung! Da
geht alles! Es gibt eine Artiſtenzeitung, „Der Artiſt“, die laſſen
Sie ſich kommen und ſuchen ſich dann darin etwas Paſſendes. Für
den Anfang als Manegediener oder ſonſt etwas Leichtes. Das andere
findet ſich dann ſpäter ſchon

Heinz Lenard nickte verwirrt ob der Selbſtverſtändlichkeit und
Einfachheit des Weges, den ihn ſein Begleiter wies.

„Daran hab' ich noch nicht gedacht“, ſagte er ehrlich.
Der alte Schulmann lachte

„Man fängt gewöhnlich in der Jugend alles auf die falſche, beſſer
ſcheinende Art an! Sie vergeben ſich durchaus nichts, wenn Sie
pon ganz unten anfangen. Jn jedem Handwerk iſt das ſo. Und
nen die von unten begonnen haben, ſteigen gewöhnlich am

öchſten!
Heinz Lenard notierte ſich das Blatt, das ihm ſein Begleiter ge

nannt hatte. Der freundliche alte Herr gab ihm auch ſonſt noch
einige gute Ratſchläge, bevor ſie ſich trennten. Während Heinz
Lenard weiter in den Harz hineinfuhr, kehrte ſein Begleiter, der in
Ballenſtedt beamtet war, in Alexisbad wieder um.

Nachdenklich fuhr der junge Radler allein weiter, in den lang
ſam heraufſteigenden Abend hinein. Die Berge warfen lange Schatten.
Die Sonne war hinter den Ken verſchwunden. Lauter und ge

heimnisvoller klang das Murmeln und Gluckſen des Flüßchens, an
deſſen r er langſam dahinfuhr. Die feierliche Stille ringsum
Tr eindringlicher, die Berge mit ihren ſchweigenden, hohen Wäldern
größer

Heinz Lenard wurde von dem Zauber des verglühenden Sommer
abends tief ergriffen. Er ſtieg vom Rade, lehnte es an einen Baum
und trat auf die Wieſe hingaus, an das murmelnde Waſſer. Lange
ſaß er am Rande des Härzflüßchens und lauſchte ſeinem Geplauder.
Dabei überkam ihn eine wunderbare Ruhe. Der Friede ringsum
löſchte alles wilde Durcheinander in ihm und ließ es in ruhiger
Harmonie zuſammenfließen.

c

Lisbeth Wohlenberg hatte nach der e ihres Vaters und
der Schweſter ſogleich von Heinz Lenards Beſuch erzählt und vonar Vorſatz, umzuſatteln. Gertrud Wohlenberg tlatſchte in die

ände.
„Der Kleine entpuppt ſich! UÜbrigens das haben wir zuſtande

gebrächt! Wenn er's zu etwas bringt, hat er das in erſter Linieuns zu danken! Wir haben ihn aufgerüttelt!“

Der Stadtrat nickte. „So, ſo alſo er will doch etwas werden „Na, ja! Aber Du ſiehſt's doch! Helfen will man nun unſeren
Lisbeth Wohlenbergs Augen leuchteten. Kindern! Die wir was Ordentliches lernen ließen! Als ob wir das
„Papa Du wollteſt ihn unterſtützen, bis er auf eigenen

Füßen ſteht!“
Stadtrat Wohlenberg lachte gezwungen.
„Nein, ſo meinte ich nicht! Aber mit Rat und Tat Das

braucht der junge Menſch vorderhand nötiger als alles andere!“
Als er die enttäuſchten Geſichter ſeiner Töchter ſah, meinte er be
gütigend und einlenkend: „Nakürlich meine ich nicht nur Ratſchläge!
Weil es Euch Freude zu machen ſcheint, will ich ſehen, was ſich
ſonſt noch tun läßt

Die Jüngſte ſchmiegte ſich an ihn und ſagte ſchmeichelnd: „Es
von doch nicht ſchlimm, Papal Man hat ſtets Freude daran, einen

ünſtler, der es würdig iſt, nach Kräften zu fördern!“
Der Stadtrat nickte nur und ſtreichelte die Wangen ſeines Kindes.
Lisbeth Wohlenberg fragte: „Wollen wir ihm ſchreiben Die

Aſchrift hab' ich.“
„Du kannſt ihm mitteilen, daß er ſich mal bei mir vorſtellen

mag. Ende dieſer Woche.“
Lisbeth Wohlenberg nickte. „Ja, Papa.“ Sie ſchrieb noch amdarin Abend einen langen Brief an Heinz Lenard. und meinte

arin, daß er ruhig den Beruf als Kunſtfahrer ergreifen möge, und
51 p. ihr Vater nach Möglichkeit unterſtützen werde. Der Brief

o

„Es würde uns allen eine große Freude bereiten, und be
ſonders mir, einmal tätig einen Künſtler gefördert zu haben.
Daran, daß es Jhnen gelingt, zweifele ich keinen Augenblick. Alſo
kommen Sie getroſt in den nächſten Tagen, am beſten Ende dieſer
Woche zu uns Papa will perſönlich alles mit Jhnen beſprechen.
Machen Sie ſich keine Gedanken über die Art unſerer Hilfe. Sie
wird Jhnen gern gewährt!

Es grüßen Sie freundlichſt mein Vater, meine Schweſter
Gertrud und beſonders

Jhre Lisbeth Wohlenberg.“
Der Brief kam am Tage vor Ablauf der Ferien Heinz Lenard
in der elterlichen Wohnung in Reinsburg an.

Der Kürſchnermeiſter Lenard war ſeinen Kindern ein ſtrenger
Vater. Es war das erſtemal, daß ſein jüngſter Sohn einen Brief
bekam. Daß er eine Damenhandſchrift trug, machte den alten Herrn
vollends ſtutzig. Er erbrach daher kurzerhand das Schreiben und las
die freundlichen Worte der Stadtratstochter vom Harze.

Sein Geſicht wurde finſter, als er von den dargebotenen Mild-
tätigkeiten der ihm fremden Leute las. Zornig wollke er den Brief
zerreißen.

Frau Lenard, die aus dem Laden kam und das erregte Geſicht
ihres Mannes ſah, fragte:

„Was wollen ſie denn von unſerem Heinz? Hat er etwas Un
rechtes getan

Wütend ſagte der Kürſchnermeiſter:
„Helfen wollen ſie ihm! Unterſtützen mit Geld und ſchönen

Worten! Jch ſag's ja der Künſtlerfimmel und der alberne Verein!
Die haben den Jungen ganz verdreht gemacht! Sogar Fremde
wiſſen ſchon davon!“
G en er iſt doch ausgetreten!“ entgegnete die Mutter ihrem

atten,

nötig haben!“ SFrau Lenard beruhigte ihren erregten Gatten
„Johannes, die Leute kennen unſere Verhältniſſe nicht! Weil

der Junge vielleicht ſo blaß ausſieht, denken ſie an ärmliche Ver
hältniſſe zu Hauſe. Sonſt iſt es doch nett von den Leuten

„Danke! Eine Unverſchämtheit iſt es!“
Der große, ſtarke Mann ſchritt erregt in der niedrigen Laden

ſtube, die zugleich das Lager bildete, auf und ab. Er lachte hart auf.
Vielleicht haben wir mehr als die guten Leute da, die uns was

ſchenken wollen
Frau Lenard nickte mit glänzenden Augen.
„Ja über die Fünfzigkauſend ſind wir ſchon

rſchreckt ſah ſie ſich um.
Argerlich ſagte der Kürſchnermeiſter:
„Brauchſt es nicht ſo hinauszuſchreien! Geht keinem Menſchen

was an! Erſt, wenn die Hundert voll ſind und wir haben Schluß
gemacht, mögen es alle erfahren, daß wir durch unſere Hände Arbeit
a Vermögen erworben haben! Jawohl ehrlich erarbeitet und
erſpart!“

Frau Lenard ſagte leiſe:
„Du wir ſparen jetzt ſchon fünfundzwanzig Jahre!

iſt erſt die Hälfte.
„Unſinn“, ſagte der finſtere, große Mann hart.

Hälfte geht ſchneller!“
Die ſtille, abgehärmte Frau nickte ergeben.
„Geb's Gott! Man wird nun nach und nach müde, wenn man

an die Fünfzig. kommt und immer nur gearbeitet hat!“
Es hatte ein wenig bitter geklungen.
Der Kürſchnermeiſter ſagte weicher:
„Weißt Du wenn wir's erreicht haben, wird's um ſo ſchönerl!“
„Aber müſſen es gerade Hundert ſein
Ja Das iſt unſer ZielHerr Lenard ſchlug zur un ene auf den Tiſch und ging

raſch in die hinter dem Lagerraume befindliche Werkſtatt, wo er mit
ſeinem älteſten Sohne und zwei Lehrlingen arbeitete.

Es war immer dieſelbe Hoffnung und Vertröſtung ſeit Jahren.
Frau Lenard kannte das bereits. Sie war heute mutloſer als ſonſt,
wo ſie von ihres Heinz Abſicht, ſich ſeinen Weg d Leben ſelbſt zu
ſuchen und der drückenden, beängſtigenden Luft des Vaterhauſes zu
entfliehen, gehört hatte.

Sie konnte ihm deswegen nicht einmal gram ſein. Da draußen
lag das Leben und lockte. Es hatte auch ſie damals von ihrem
Dörfchen im Thüringer Walde droben heruntergelockt. Aber es
hatte das, was es verſprochen, nicht recht gehalten. So glücklich, wie
urſe gehofft, war ſie an der Seite des damals ſtattlichen, jungen

ürſchnermeiſters nicht geworden. Seine faſt übernatürliche Spar
ſucht, die bedenklich an Geiz grenzte, zwang ſie zur Auflehnung. Aber
ihr Gatte beſaß eine unbeugſame Macht, der ſie ſich ganz unterwerfen
mußte und die ſie im Laufe der Zeit ganz ſtill und gefügſam gemacht

atteAufſeufzend ging ſie in den Laden binunter.
Es war Sonnabend nachmittag. Das Geſchäft ging gut.

Lenardſchen Arbeiten waren die beſten der Stadt.
Fortſetzung folgt.
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e J FünfzigDa müßten wir nun nochmal fünfundzwanzig
„Die zweite
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Herders Stellung zum Staate
Von Prof Dr. Karl Vorländer.

Leſſing wäre in einem politiſch fortgeſchritteneren Deutſchland
vielleicht ein e Politiker geworden, das Zeug dazu hätte er
ſicherlich gehabt Anders der zwar auch aufgeklärke und Wweitherzige,
aber doch weit mehr gefühlsmäßig beſtimmte, faſt frauenhaft weiche
Herder. Er bekennt es ſelber beim Ausarbeiten ſeiner „Jdeen zur
Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit“ dem Freunde Goethe, daß
ihm das Kapitel „hon den Regierungen“ die meiſte Mühe gemacht
habe; er hat es unter deſſen Einfluß nicht weniger als dreimal um
gearbeitet. Die Politik die Beſchäftigung mit dem Staate lag ihm
offenbar nicht. Die „Nakur“, die für ihn das beſtimmende Element
iſt, erſchafft bloß Familien und Völker, keine Staaten. Dieſe ver
danken nach Herder ihren Urſprung der Not und ſind bloß da, um
ihr abzuhelfen.

Gewiß wird man ſich vom liberalen Standpunkt freuen können
wenn dieſer wahrhaft fromme und dabei freie Chriſt gegen jede Art
von Deſpotismus, gegen die übliche Auffaſſung des Gottesgnaden
und gegen die einſeitige e n des Kriegsheldenkums zu Felde
zieht, einmal ſogar mit der ſtarken Übertreibung? daß die berühmteſten
Namen der Weltgeſchichte Würger des Menſchengeſchlechtes, gekrönte
oder nach Kronen ringende Henker geweſen ſeien! Und darüber, daß
der Generalſuperintendent des Herzögtums Weimar für die eineinge
ſchränkte Freiheit aller wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und religiöſen
Betätigung von jeglicher Jnauiſition, Zenſur oder auch nur Bevor
mundung eintritt. Aber auffällig iſt es doch, und nur durch die poli
tiſchen Zuſtände ſeiner Zeit bis zu einem gewiſſen Grade erklärbar,
wie wenig er den Wert des Staates erkennt, der ihm bloß als eine
künſtliche Maſchine erſcheint. Er erblickt den Endzweck der Menſch
heit lediglich in der Glückſeligkeit der Einzelnen ſo daß ſein früherer
Lehrer Kant bei der Beſprechung des zweiten Teils der „Jdeen“ ihm
die Frage entgegenhalten konnte ob er etwa das Wohlbehagen der im
bloßen Genuſſe wie glückliche Rinder oder Schafe dahinlebenden Be
wohner der ewig heiteren und fruchtharen Südſeeinſel Tahiti als
höchſtes Menſchheitsziel betrachte Ein Ziel, zu dem Kant in geradem
Gegenſatz ſteht, wenn ihm als ſein Jdeal eine „nach Begriffen des
Menſchenrechts geordnete Staatsverfaſſung“ entgegenſtellt. So ſieht
denn Herder überhaupt in der Ausbildung der Nakuranlagen des Jn
dividuums das oberſte Ziel, während ſie nach Kant nur in der Gattung
zu vollſtändiger Entwickelung kommen ſollten.

Eine im Grunde ſo unpolitiſche Natur wie Herder konnte auch
durch ein ſo großes weltgeſchichtliches Ereignis wie die franzöſiſche
Revolution wohl zu vorübergehendem Enthuſtasmus angeregt, nicht
aber politiſch werden. Wohl bekennt er ſich jetzt zu einer uneinge
ſchränkten Demokratie, derzufolge im Staate „nur ein einziger Stand,
das Volk, exiſtiert, zu dem der König ſowohl als der Bauer gehört“
Jn Weimar machten damals ſtark antimonarchiſche Außerungen, ſo

ar aus ſeinen Predigten, die Runde. Aber ſein Feuer für die Erſern der Nachbarnation, in der ſich ihm ſein Humanitätsideal zum
erſtenmal zu verwirklichen ſchien, erwies ſich als ein Strohfeuer. Wie
ſo viele alte deutſche Gebilde, wie Klopſtock, Wieland und Schiller,
fühlte er ſich durch die Gewalttätigkeiten, die der Lauf der Dinge
in Frankreich mit ſich brachte, ebekſſo raſch wieder abgeſtoßen. Er
pflegte von der Revolution, die er anfangs als das wichtigſte Er
eignis der Weltgeſchichte ſeit Reformation und Völkerwanderung ge
prieſen hatte, in der er ein neues Zeitalter der Philoſovhie, Religion
und Literatur auch für Deutſchland heraufſteigen ſah, ſpäter zu ſagen:
ſie habe uns ein Jahrhundert zurückgebracht.

Natipnalſtaat und Weltbürgertum aber, um dieſe von Meinecke
eingeführte Zuſammenſtellung anzuwenden, bedingten ſich in ſeinen
Augen noch gegenſeitig, wie bei den drei anderen Klaſſikern. Er ſah
mit der durch die Revolution bewirkten ſtärkeren Nationaliſierung
des Stagatslebens auch ein Aufhören nicht bloß der Kabinettskriege,
ſondern, was er damit für gleichbedeutend hielt, der Kriege überhaupt
gekommen. Denn „nicht ſo“, wie volitiſche Maſchinen, als die ihm,
wie wir wiſſen, die bisherige Form der Staaten ſich darſtellte, „rücken
Vaterländer gegeneinander; ſie liegen ruhig nebeneinander und ſtehen
ſich als Familien bei. Vaterländer gegen Vaterländer im Blutkampf
iſt der ärgſte Barbarismus der menſchlichen Sprache.“ Die mögliche
Aufpeitſchung der Raſſen und vor allem der wirtſchaftlichen Jntereſſen,
die an die Stelle der allerdings im neunzehnten Jahrhundert allmäh-
lich zu Ende gehenden Kabinektspolitik treten ſollte, ſah er noch nicht
ebenſowenig wie faſt alle anderen Denker ſeiner Zeit. n

Dieſe Unterſuchung ſtammt aus dem kürzlich erſchienenen auf
ſchlußreichen Buche Von Machigvelli bis Lenin“ das eine allge
meinverſtändliche, wiſſenſchaftlich begründete Darſtellung der neueren
Staats und Geſellſchaftstheorien gibt. Verlag von Quelle Meyer,
Leipzig. Preis in Leinenband M. 10.

Italiens Faſchismus im Kampf
gegen die Freimaureret

Florenz iſt die Hauptſtadt des Faſchismus und Sitz der Zentral
leitung aller Schwarzhemden in Jtalien und im Ausland.

Ende September d. J. gab der Großmeiſter der Freimaureret
vom ſchottiſchen Ritus in Rom ein vertrauliches Zirkulax an die An
hängerſchaft im Lande hinaus mit der Weiſung zum Schlafen, d. h.
die Arbeit ruhen zu laſſen, um den geplanten Unterdrückungsmaß
nahmen zu entgehen.

Die italieniſche Richtung des Freimaurerordens vom ſchottiſchen
Ritus verfolgt ſeit einem Jahrhundert ſtreng patriotiſche Tendenzen
die Führer der Einheitsbewegung- Confalonieri, Mazzini, Garibaldi,
Sönig Viktor Emanuel II., Mingbetti, Ricaſoli, Criſpi u. a. gehörten
dem Orden als Hochgrade an.

Um das gewünſchte Geheimzirkular zu erlangen drang der Trium
vir des toskaniſchen Faſchismus, Luporini, mit zwei athletiſch gebautenKameraden am 3. Ohober, abends 8 Uhr, in die Wohnung des Herrn
Bandinelli, Sekretär der ſtädtiſchen Armenverwaltung, ein mit der
Vorladung, augenblicklich im Parteiſekretariat am Mentanaplatz
Rechenſchaft über das bei ihm vermutetegirkular zu geben, weil er dem
en Orden als „Vertrauensmann“ angehöre. Als der

infällige Greis, der ſeine Ermordung in der „Faſchiſtenhöhle“ be
fürchtete, c weigerte, zur Nachtzeit ſeine Wohnung zu verlaſſen,
nahmen ihn die Parterathleten hoch und verſuchten den zappelnden und
tobenden Alten die Treppe hinunter zu tragen. Auf das Hilfegeſchrei
von Bandinellis Schweſter eilte ein Hausgenoſſe, ein jüngerer Eiſen
bahnbeamter herbei, in der ſofort einſetzenden kevolverſchießerei wurde
der „Triumvir“ Luporini tödlich getroffen und der Eiſenbahner nach
einer aufregenden Jagd über die Dächer von den Faſchiſten gefangen
und kalt gemacht; gleichzeitig warf ein anderer Faſchiſtentrupp aus
v darüber, daß im allgemeinen Wirrwarr der alte Bandinellt
einen Peinigern entwiſcht war, deſſen geſamten Hausrat auf die

Straße hinunter, wo er angezündet wurde, während e die
Schweſter des verſchwundenen Bandinelli üble Mißhandlungen erlitt.

Auf die telephoniſche Hiobspoſt von dem im Hoſpital erfolgten
Ableben des Triumvirs Luporini wurde im Zentralbüro aus dem
Parteiarchiv augenblicklich die „Proſtriptionsliſte der angeſehenſten
Da en hervorgeholt und ihre Hinrichtung dem „Stoßtrupp der
e übertragen. Nach Zertrümmerung des Haustors und

Wohnungstüre wurde der ausgezeichnete Verteidiger in Strafſachen,
Re
Mann, aus dem Ehebett herausgeriſſen, an die Wand geſtellt und vor
den Augen ſeiner jungen Frau erſchoſſen. Gleichzeitig wurde der
Bauunternehmer Pilati, ein Arbeiterfreund, der ſeinen Maurern und
Steinhaguern die höchſten Löhne in ganz Toscang zahlte, angeyalten
und mit den Fragen beſtürmt: „Sie ſind der Architekt Hans P. und
nicht der Profeſſor Alfred P. Das iſt Jhr Bruder? Sie dagegen
ſind der Stadtrat? Geben Sie uns dafür Jhr Ehrenwort!“ Kaumwar der wahre Beſcheid gegeben, als auch hen die Schüſſe knallten

und der Wohltäter zahlloſer Armen am Boden lag. Die Studier
zimmer d e von neun Anwälten und Profeſſoven wurden
perwüſtet, ihre Jnhaber konnten flüchten. 22 Leute wurden verwun
det, 8 Geſchäfte, deren Eigentümer, Prokuriſten oder Verkäufer der
Freimaurerei verdächtig waren, zerſtört und verbrannt, Dieſe Tu
multe währten bis Sonntag, 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Augeneuge dieſer S war der engliſche Schaßminiſter Winſon

hurchill, der einen Verwandten in Fieſole beſuchte. Dieſelben Vor
gänge ſpielten ſich in Livorno, Piſo, Lucca, Siena und Piſtoia ab.

Beim Leichenbegängnis des Triumvire Luporini zeigte der tos
canſiche Faſchismus ſeine Macht: ein Trauerzug von mehr als 60 000
Teilnehmrn mit 7 Muſikkapellen, 410 Fahnen und Standarten und
320 Kränzen von 2 bis 5 Metern Durchmeſſer, aus den ſchönſten
Blumen gewunden, ſchritt dritthalb Stunden lang durch die ſüdliche
Quaiſtraße des Arno, voran die n in bren der „Miſericordia“
in ihren weißen Kutten und Kapuzen mit brennenden Fackeln, dann
das hochragende Banner der Skadt Florenz: Weißer Samt, die
Feuerlilie mit roter Seide eingeſtickt, von den Waibeln und Rittern
in mittelalterlicher Tracht beſchützt: ein farbenglühendes Schauſpiel

tsanwalt Conſolo, ein völlig unſchuldiger und nichts ahnender

Am 20.
tag des Landkreiſes Merſeburg ſtatt.
trägt die Wahlzeit 4 Jahre.
Neuwahlen ſtattfinden müſſen.
ausgeſchoben, bis nunmehr endlich für den 29. November 1925 Neu
wahlen d r wurden. Bis zum Zuſammentreten des neuen

e

ebruar 1921 fanden die letzten Wahlen für den Kreis
Nach dem geltenden Rechte be

Späteſtens im Februar 1925 hatten alſo
Dieſe wurden jedoch wiederholt hin

Kreistages bleiben die alten Kreistagsabgeordneten im Amte.
An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, ſteht ſchon in der Bibel

Splche Früchte hat der Kreiskag des Landkreiſes Merſeburg, der ſich
politiſch aus 7 Mitgliedern der bürgerlichen Vereinigung, 4 Demo
kraten, 7 Sozialdemokraten. 7 Kommuniſten und I parteiloſen Mit
gliede zuſammenſetzte, in 10 Vollſitzungen eine große Menge hervor
S en Ob dieſe Früchte gut ſind, bitte ich an Hand der folgenden

arſtellungen ſelbſt zu entſcheiden. Zugleich kann aus ihnen ent
nommen werden, was der Kreistagswähler vom Kreis
tage wiſſen muß, um daraus die Bedeutung der Wahl und der
Ausübung ſeines eigenen Wahlrechtes zu erkennen.

Bevor ich jedoch auf Einzelheiten eingehe, ſei es mir geſtattet,
zur Einführung einiges über den

Aufbau des Landkreiſes und ſeiner Organe
zu ſagen.

Ebenſo wie die Provinz ein Gebiet darſtellt, daß hinſichtlich ſeiner
räumlichen Grenzen zugleich ſtagatlicher Verwaltungsbezirk und
Kommunalverband iſt, iſt n der Landkreis ſtaatlicher Verwaltungs
bezirk (Landratsamt) und Kreiskommunalverband (Kreisgemeinde).
Jn der Provinz aber ſind die Funktionen der allgemeinen Landes
verwaltung von denen der Selbſtverwaltung auch hinſichtlich der
Organiſation völlig geſchieden. Die Staatsverwaltung hat ihr be
ſonderes Organ im Oberpräſidenten und Provinzialrat, die Selbſt
verwaltung in dem Landeshauptmann, Provinziallandtag und
Provinzialausſchuß.

Bei dem Landkreiſe ſind Landrat und Kreisausſchuß ſowohl
Staats- als auch Selbſtverwaltungsorgane. Der Kreistag dient aus
ſchließlich der Selbſtverwaltung. Er beſitzt auf die Geſtaltung der
allgemeinen landesverwaltenden Tätigkeit nur inſofern einen Ein
fluß, als er bezüglich des vom Staate zu ernennenden Landrates ein
Vorſchlagsrecht, bezüglich des Kreisausſchuſſes das Wahlrecht. und

G 600000Mredlagoadlengnen Weitaggänlen

Die Arbeit des Kreistages iſt Wirtſchaſtspolittt.
Landwir e, Gewerbetreibende, Handtwerker, Beamte, Priva angeſtellte, Frauen
und Mütter, Sparer und Verbraucher, die ihr zum Mittelſtande gehört,

Welt die Mittelſtandsliſte
der Deutſchen demokratiſchen Hartel

Cornelius Cornely, Zweckverbandsvorſteher, Röſſen, alſo ein Beamter
Auguſt Fricke, Malermeiſter, Paſſendorſ, alſo ein Gewerbetreibender

und Handwerker aFriedrich Rühlemann, Landwirt, Lauchſtädt alſo ein Landwirt
Wilheim Kaele. Betriebsleiter, Göhlitz ch, alſo ein Privatängeſtellter
Liddy Börner, Lehrersehefrau, Schladebach, alſo eine Drau und Mutter

und Lehrersfran dazu.

G

ſelbſtverſtändlich beiden gegenüber das Recht freimütiger Kritik auch
an denjenigen Maßnahmen hat, die reine Staatsverwaltungsange

e
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legenheiten ſind.
Die kommunale Zuſtändigkeit des Landkreiſes,

mit der allein wir uns hier zu vbeſchäſtigen haben, iſt teils obligatoriſch,
teils fakultativ, wie bei der Ortsgemeinde auch. Jnnerhalb dieſer
Zuſtändigkeit iſt der Vantaſe d das Beſchlußorgan. Der
Kreisausſchuß hat die Beſchlüſſe des Kreistages vorzubereiten und
auszuführen, die Kreisangelegenheiten nach den Beſchlüſſen des Kreis
tages zu verwalten, die Kreisbeamten zu ernennen und ihre Geſchäfts
d zu leiten. Der Kreisgausſchuß iſt alſo Verwaltungs-
und Ausführumgsborgan. Der Landrat als Vorſitzender des
Kreisausſchuſſes leitet ſeinerſeits die Geſchäfte beider Körperſchaften
und führt nach ihren Beſchlüſſen die laufende Verwaltung. Er ver
tritt die Kreisgemeinde nach außen. Der Landrat iſt alſo Ge
ſchäftsführungs- und Vertretungsorgan.

Aus all dem ergibt ſich, daß der Kreistag nur den großen Rahmen
gbgibt, innerhalb deſſen die Geſchäfte eines Landkreiſes zu führen
ſind. Der Vollkommenheit halber müſſen auch die Rechtsgrundlägen
ſeiner Geſchäftsführung angeführt werden. Für die ſieben öſtlichen
Provinzen, wozu ja die Provinz Sachſen und damit der Landkreis
Merſeburg gehört, iſt dieſe Rechtsgrundlage der 8 116 der Kreisord
nung für die ſieben öſtlichen Provinzen.

Danach iſt der Kreistag beſonders befugt, Kreisſatzungen und
Kreisordnungen zu erkaſſen, ſein Vermögen zu verwalten und die
Grundſätze für dieſe Vermögensverwaltung aufzuſtellen, Kreis
abgaben und Kreisanleihen zu beſchließen. den Verteilungsmaßſtab
h feſtzulegen und den Plan des Kreishaushaltes
aufzuſtellen.

Ferner hat er Kreisämter einzurichten, die Wahlen zum Kreis
ausſchuß und den Kreiskommiſſionen vorzunehmen und endlich die ihm
durch Geſetz oder Verordnung übertragenen oder ſonſt freiwillig über
nommenen Geſchäfte vorzunehmen, wie zum Beiſpiel auf dem Gebiete
des Fürſorgeweſens, des Wegebaues, des Unterrichtsweſens, des Spar
kaſſenweſens uſw.

Wenn wir nun in die Einzelheiten der faſt fünfjährigen Kreis
e eintreten, ſo laſſen ſie uns bei den Maßnahmen beginnen,
ie die
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Kreisvermögens

betreffen. Jede öffentlich-rechtliche Körperſchaft hat ihre Wirtſchaft
nach einem Haushaltsplane zu führen. Fünf Haushaltspläne für die
Jahre 1921- 1925 hat der Kreistag nach jeweilig eingehender a

gratüng aufgeſtellt. Fünfmal hat er dann infolge der Geldentwertun

S S e 2 e Sin prachtvollem Sonnenſchein, w d die erhebende Wehklage der
Trauermärſche von Beethoven und Chopin, Wagner und Sgambati
von einer Brücke zur anderen ſchwebte. Um Mitternacht desſelben
Tages war in größter Heimlichkeit der ermordete Conſolo eingeſcharrt
worden, und erſt eine Stunde ſpäter durfte ſeine Witwe mit ihrem
blinden Vater dem friſchen Grabhügel nahen. Zwei Leichenbegänge
niſſe von furchtbarer Gegenſätzlichkeit, diktiert durch die Staatsraiſon“

Viele Jahrhunderte ſind ſeit den Parteikämpfen Sulla gegen
Marius, Caeſar gegen Pompejus, Octavian gegen Brutus der Welfen
n die Gibellinen n n aber die heißblütige Leidenſchaft mit

ord und Brandſtiftung blieb in italieniſchen Landen ungemildert
bis zum heutigen Tag.

e J

Zeitgloſſen.
Vor der jeden Abend dicht e er Pforte des Aſyhls für Ob-

dachloſe einer deutſchen Großſtadt begehrte vor einigen Wochen einPaar Aufnahme, das, wenn es rer wäre, als es iſt, den Stoff
für einen Roman oder Kinoſtück liefern könnte. Der Mann, ſchon
n bei Jahren, hilft ſich als Jlickſchuſter wandernd durch die Welt,
eine Gefährtin, eine Frau in den Dreißigern, hauſtert mit Seife

Das Aſyl iſt anonym, es fragt ſeine Gäſte nicht nach Namen und
Papieren, es bietet Herberge jedem, der anklopft, er ſei, wer er ſei.
Es kommt indeſſen vor, in der Frauenabteilung vorzüglich daß ein
Jnſaſſe der Verwalterin das Herz ausſchüttet, die auf dieſe Weiſe von
den krauſeſten Lebensläufen Kennknis erhält. Jn dem in Rede ſtehen
den Falle erzählte die Aſyliſtin und belegte urkundlich, daß ſie eine
Gräfin ſei, aus uraltem Geſchlecht. Nach dem Kriege war ſie völlig
verarmt. Für keinen Beruf vorgebildet, als für den, ein vornehmes
Leben zu führen, nicht geſchickt für einen regulären Broterwerb, hatte
ſie in ihrer norddeutſchen Heimat lange gehungert. Bis eines Tagesder fechtende n bei ihr klingelte und um eine Gabe bettelte.
Die Gräfin geſtand dem Alten, daß ſie ſelbſt ſchwerſte Not leide,

e

rung und der für Schuldner ſo rückſichtsvo

Von Cornelius Cornel y Kreistagsabgeordneter für den Landkreis Merſeburg

Nachträge zu ſeinen Haushaltsplänen bringen müſſen. Wenn man
ſich vor Augen hält, daß die Bevölkerung des Landkreiſes
Merſeburg 41896 männliche und

42 580 weibliche Perſonen,

insgeſamt alſo 84476 Menſchen
umfaßt, hinſichtlich der Bevölkerungszahl alſo faſt der Einwohnerzahl
einer Großſtadt gleichkommt, hinſichtlich ſeines Flächenumfanges eine
Großſtadt aber um ein Vielfaches überkrifft, dann kann man auch den
Umfang der Geldwirtſchaftsverwaltung des Kreiſes veſſer ermeſſen
Der Haushaltsplan des Landkreiſes Merſeburg ſchloß beiſpielsweiſe
im Jahre 1925 von den Jnflationshaushaltsplänen will n abſehen,
da ſie Vergleichsmaßſtäbe nicht bilden) mit 1 7183 500 Mark in Ein
nahme und Ausgabe ab. Der Haushaltsplan der 26 944 Einwohner
zählenden Stadt Merſeburg glich ſich im Jahre 1925 mit
3 205 000 Mark aus.

Der vom Kreistage zu verwaltende Vrmögensbeſitz beſteht, ab
geſehen von dem Betriebsſtock, hauptſächlich in Aktien und ſonſtigenAnteilen, in Grundſtücken und Gebäuden. An den e
werken Leipzig Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz, deren Geſchäfts
e faſt ausſchließlich im Beſthe von Körperſchaften des öffent
lichen Rechts befinden iſt der Kreis Merſeburg mit einem Kapital
im Nennwerte von 610 100 Reichsmark Stammaktien, 1040 Reichs
mark Vorzugsaktien beteiligt. ie Geſellſchaft verſorgt den Kreis
hauptſächlich mit elektriſchem Strom Die Merſeburger überländbahnen- A. G. die einzige ren Sergrendahn im

Kreiſe, iſt gleichfalls hinſichtlich u Aktienbeſitzes überwiegend in
öffentlichen Händen. Der Anteil des Kreiſes Merſeburg beträgt
216 000 Reichsmark. Bei der Mitteldeutſchen Heimſtätte
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft in Merſeburg, hat der Kreis gleichfalls
eine angemeſſene Stammeinlage. Der unterm 20. Mai 1922 neu ge
gründeten Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt, einer
gemeinnützigen Anſtalt für nicht land wirtſchaftlichen Grundkredit, trat
der Landkreis gleichfalls bei, um eine größere Berückſichtigung des
Kreditbedürfniſſes ſeiner Bewohner für Wohnbautätigkeit ſicher zu

ſtellen. Bei der erſeburger Rentengutsgeſellſchaft,
gleichfalls einer Geſellſchaft zur Förderung der Wohnbauktätigkeit,
hauptſächlich von Häuſern mit Gärken in ländlicher Gegend, iſt der
Kreis mit 92 000 Reichsmark beteiligt, bei der Sied lung sgeſell-
ſchaft Sachſen land infolge deren ſtarker Zuſammenlegung nun
mehr mit 4150 Reichsmark, bei der Kraftverkehrsgeſell-
ſchaft Sachſen S re nunmehr mit 2140 Reichsmark. Als
in der Jnflationszeit, ach wie bald ſchwanden Schönheit und Geſtalt
all der ſchönen aufgeſpaxten Vermögen und Betriebsſtöcke, da mußte
der Kreistag in jeder Kreistagsſtzung ſich mit der Frage der Er
höhung des Aktienkapitals und der Stammeinlagen dieſer Geſell
ſchaften beſchäftigen.

Schulden ſtehen dieſen gewiſſermaßen für Kreisanſtalten ein
r Vermögen nicht gegenüber. Wohl mußten häufig in den
etzten 5 Jahren

Anleihen
aufgenommen werden. Am 23. März 1921 beſchloß der Kreistag eine
Anleihe für Rechnung des Reiches gemäß S 59 des Landesſtenergeſetzes
in Höhe von 2000 000 Mark bei der Stadtſparkaſſe in Lützen und
in Höhe von 1036 341 Mark bei der Kreisſpaxkaſſe in Merſeburg
aufzunehmen. Der Anleihebetrag war zur Abſtoßung eines Teiles
der bei der Provinzialbank laufenden kurzfriſtigen Anleihen beſtimmt,
die zur Auszahlung von Reichsfamilienunterſtützung aufgenommen
worden waren. Die beiden Anleihen wurden am 27. A ril 1922 durch
Kreistagsbeſchluß in langfriſtige Anleihen umgewandelt. Jn der
Hreistagsſihung vom 20. Dezember 1921 wurde die Aufnahme einer
kurzfriſtigen Anleihe voi 500 000 Mark n Deckung laufender Aus
gaben bei der Kreisſparkaſſe einſtimmig rer Zum Zwecke der
Erhöhung des Aktienkapitals der Landkraftwerke Leipzig, Aktiengeſell
ſchaft in Kulkwit, wurde in der gleichen Sitzung eine e von
1600000 Mark aufgenommen Am 5. September 1922 wurde bei derKreisſparkaſſe in Meere ein Darlehen von 548 683 Mark für den

weck des Umbaunes des Kreishauſes für die Päume einer
reisſparkaſſe aufgenommen Gleichzeitig wurde zur Sicherſtellun

des Geldbedarfes für die Brot verſorgung 12000000 Mar
Kredit bei der Provinzialbank in ar v vbereitgeſtellt. Am
5. Januar 1928 wurden 2000000 Mark bei der Sparkaſſe aufge
nommen für die Gewährung von Beihilfsdarlehen zur Jn
eher e e Wohnungen. Am 29. Mai 1923 nahm derKreistag zum Ankauf von Umlagegetreéeide 50000 000 Mark
bei der Sächſiſchen Provinzialbank auf und gab gleichzeitig die Voll
macht zur Zeichnung von Wechſeln in Höhe von 240 000 000 Mark, die
in Gemeinſchaft mit der Müllervereinigung zur Durchführung
der Getreideſelbſtverſorgung des Kreiſes ausgeſtellt
werden ſollten. eWen auch dieſe Anleihen heute nach der Feſtigung unſerer Wähen Aufwertung reſtlos
zurückgezahlt werden können, damals iſt der Kreistag ſchweren Herzens
und ſeiner Verantwortung ſich voll bewußt an dieſe Anleihen heran
gegangen.

Die Verwaltung des Grundbeſitzes
machte den Kreistagsabgeordneten entſchieden mehr Freude Eine
vorausſchauende Politik früherer Jahre hatte hier ſehr viel Gutes
geſchaffen. Schon im Jahre 1914 hatte der Kreistag die Notwendig
keit zur Erweiterung des Kreishauſes anerkannt und da
mals einen vollſtändigen Neubau beſchloſſen. Infolge des Krieges
mußte dieſer, für den bereits Entwürfe erſter Architekten vorlagen,
unterbleiben. Während des Krieges wurden eine Anzahl Privathäuſer
erworben, um die nötigen Bürderweiterungen durchſühren zu können.
Dieſe Gebäude ſtellen mit ihrem dazu gehörigen Grund und Boden
heute einen erheblichen Wert dar. Durch die jahrelange Benutzung
der zum Teil ſchon alten Privbathäuſer als Bürbhäuſer haben dieſe
Gebäude aber ſtark gelitten. Jhr räumliches n de e i
für eine ſtraffe Zuſammenfaſſung der Verwaltung auf die Dauer nicht
günſtig. Wiederholt mußte ſich der Kreistag darum mit der Frage
des Neubaues eines Kreishauſes befaſſen. Ein Stock zur Anſamm-
lung von Mitteln wurde geſchaffen, der Bauplatz für den Neubau
ausgewählt und baureif gemacht. Es kann der berechtigten Hoffnung
Ausdruck verliehen werden, daß in abſehbarer Zeit der Neubau eines
Kreishauſes aus den bereits gemachten Erſparniſſen und aus laufen
den Mitteln möglich gemacht werden kann und muß, wenn auch augen

S

blicklich die Ausführung zugunſten vordringlicherer Dinge (man denke
nur an die Wohnungsnot) noch zurückgeſtellt werden muß.

(Fortſetzung folgt.
e

worauf der Brave ſeinen Ruckſack öffnete und den h
Inhalt mit ihr teilte Die bei Brot und Wurſtzipfeln geſchloſſene Be
kanntſchaft der beiden Pechvögel wurde herzlicher und eines Tages
banden die Zwei, ſo ſern einander an Jahren, an Bildungsgehalt und
Erziehung, ihre Schifflein zu einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammen
Und zogen vagierend durch die deutſchen Gaue, die Frau Gräfin
hauſierend mit Seife, der Flickſchuſter arbeitend und bettelnd. Der
Freund hat es gut, denn die Freundin kümmert ſich treu um ihn erſteht ihm tagsüber begehrenswerte Dinge hat eine extra warme Decke

für ihn eher liefert ihn abends ſorglich im Aſyl ein, bevor ſie die
Frauenabteilung aufſucht. Dieſer Tage ſind ſie weitergezogen ver
ſhrengte Zugvögel einer rauhen Zeit.



e

Der mitteldeutſche Braun kohlenbergbau
im Monat Oktober.

Steigerung der Förderung.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im Monat Oktober

eine Rohkohlenförderung von 8883 568 Tonnen (Vormonat 8 317 652
Tonnen), eine Brikettherſtellung von 2 198 695 Tonnen (Vormonat
2112 244 Tonnen) und eine Kokserzeugung von 33 567 Tonnen (Vor
monat 35 242 Tonnen). Die Rohkohlen förderung zeigte demnach gegen
über dem Vormonat eine Steigerung von 6,4 Prozent, die Brikett-
herſtellung von 8,9 Prozent und die Kokserzeugung einen Rückgang
von 48 Prozent. Der Oktober hatte 831 Kalender- und 27 Arbeits
tage der September 80 Kalender- und 26 Arbeitstage. Die arbeits
tägliche Produktion von Rohkohle belief ſich demnach auf 327 910 To.
(Vormonat 319 910 Du von Briketts auf 81 248 To. (Vormonat
31 240 el und von Koks auf 1083 To. Vormonat 1175 To. Bei der
arbeitstäglichen Produktion iſt demnach eine Steigerung feſtzuſtellen
bei. Rohkvhle von 2,5 Prozent und bei Briketts von 0,01 Prozent, bei
Koks macht ſich ein Rückgang von 7,8 Prozent geltend.

Jm Oktober des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung
3417880 Tonnen, die Brikettherſtellung 2 095 206 Tonnen und die
Kokserzeugung 26 382 Tonnen. Es machte ſich mithin im Vergleich
zum Monat Oktober des Vorjahres eine Skeigerung geltend von
5,2 Prozent bei Rohkohle, 4,7 Prozent bei Briketts und 27,5 Prozent
bei Koks. Da auch der Monat Oktober des Vorjahres 31 Kalender-
und 27 Arbeitsta
ziffern au l die arbeitstägliche Produktion

Jm oſtelbiſchen Syndikatsbezirk hielt die bereits im Vormonat
feſtgeſtellte Belebung auf dem Rohkohlenmarkt auch im Berichtsmonat
an. Dagegen blieb der Auftragseingang an Briketts im Oktober er
e gegen den Vormonat zurück. Es war indeſſen möglich, dieriſche Predakten der Werke unterzubringen

Auch im Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats von
1925 erfuhr der Rohkohlenverſand eine Beſſerung, da die Zucker
induſtrie mit Einſetzen der Kampagne einen erhöhten Bedarf hatte.
Der Abſatz an Hausbrand ſowie an Jnduſtriebriketts hielt ſich auf
der Höhe des Vormonats. Bei einigen Werken konnte ein Nachlaſſen
des Hausbrandbedarfs feſtgeſtellt werden. Der Grudekoksabſatz zeigte
keine weſentliche Anderung. Naßpreßſteine wurden in der Höhe des
Vormonats abgerufen.

Der Bedarf an Arbeitskräften konnte im allgemeinen gedeckt wer
den. An Tiefbauhäuern e jedoch nach wie vor ein gewiſſer
Mangel. Auf einem Werk des euſelwitzRoſitzer Bezirks wurde die
Großraumförderung aus dem Tagebau mit Hilfe von Zahnradlokomo
tiven eingeführt.

Vor großen Arbeiterentlaſſungen bei der
Gottfried Lindner A.G.

Die Gottfried Lindner A. G. hat bei der hieſigen Regierung be
antragt, Entlaſſungen von Arbeitern und Angeſtellten größeren Stils
bei fortdauernder ſchlechter Konjunktur vornehmen zu können. Bei
einer Verhandlung zwiſchen Direktion und Gewerberat und Vertretern
der Arbeiterſchaft teilten die Direktionsvertreter mit, daß bis Ende
November 200 Mann, und ſollte die Lage des Betriebes bis Ende d. J.
ſich e beſſern, weitere 600 Mann zur Entlaſſung kommen. Es
würde ſomit die Belegfchaft um etwa die Hälfte reduziert werden.

Die Aga in Konkurs.
Aufſichtsrat und Vorſtand der Aga, Aktiengeſellſchaft für Auto
mobilbau, kam geſtern nach eingehender Prüfung der Sachlage zu der
Auffaſſung den Konkurs nicht vermeiden zu können. Für kommenden
Freitag ſoll eine Gläubigerverſammlung einberufen werden, in der die
Gründe der Konkurseröffnung dargelegt, werden ſollen. Der Betrieb
toll auch nach der Konkurserbffnung aufrecht erhalten werden.

Zur Fuſion in der Anilininduſtrie.
Die außerordentliche Generalverſammlung der Agfa, auf deren

n die bekannte Fuſion mit der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen ſtand, genehmigte einſtimmig den hier-
über vorgelegten Fuſionsvertrag. Zur Begründung der Transaktion
führte der ſtellvertretende Aufſichtsratsvorſizende der Agfa, Herr

MendelsſohnBartholdy, aus, daß der Zuſammenſchluß der deutſchen
Farbeninduſtrie ſich als notwendig erwieſen habe, und zwar in erſter

inie zur Abwehr der mächtigen ausländiſchen Konkurrenz, ferner zur
Stärkung und Konſolidierung der Jnduſtrie ſelber, um mehr, als
ich herausgeſtellt habe, daß ſeit dem Kriege zwar die Produktions
kapazität zugenommmen, die Abſatzmöglichkeiten aber um die Hälfte
im Vergleich zur Vorkriegszeit ſich verringert hätten.
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Die deutſche Reichsbahn im September.
Zür den Monat September werden Einnahmen von

401,18 Mill. Mark ausgewieſen, denen Ausgaben 896,17 Mill.
gegenüberſtehen, und zwar einſchließlich 49,8 Mill. Mark als Dienſt
der Reparationsſchuldverſchreibungen. Jn der Erläuterung wird be
merkt, daß an den Genexralagenten für die Reparationszahlungen
50 Mill. Mark als Vorauszahlung für das zweite Repargtionsjahr
t worden ſind, ferner rund 28 Mill. aus dem Erträgnis der

eförderungsſteuer.

Die Kohlenförderung im Ruhrrevier.
Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom 8. bis

14 November im Ruhrgebiet in ſechs Arbeitstagen 2 058 009 Tonnen

e hatte, erſtrecken ſich die prozentualen Steigerungs

den ſieben Tagen der Berichtswoche (in den Kokereien wird auch
Sonntags gearbeitet) auf 896 581 Tonnen gegen 400 308 Tonnen inder vorhergehenden Woche, die Preßko r e e erſtellung auf
74 702 Tonnen gegen 72 488 Tonnen bei ſechs Ar

e

Die Zahl der Erwerbsloſen.
Jn der Zeit vom 15. bis 81. Oktober 1925 iſt die Zahl der Haupt

unterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge von 299 000 auf
364 000 5. h. um rund 22 Prozent geſtiegen. Die Zahl der männlichen
Hauptunterſtützungsempfänger hat ſich von 274 460 auf 333 000, die
der weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger von zuſammen 25 000
anf 31 000 erhöht. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger iſt von 859 000
auf 439 000 geſtiegen.

Steuerpolitik im Goldland Amerika.
Die glänzende Finanzlage des Landes ſpiegelt ſich in den Vor

ſchlägen wieder, die auf eine Herabſetzung der Steuern hinzielen.
Danach ſollen die Erbſchafts- und Schenkungsſteuer ganz fortfallen.
Die Einkommenſteuer ſoll bei einem Jahresverdienſt von weniger als
3900 Dollar auf die Hälfte ermäßigt werden. Ganz Steuerfrei ſollen
bleiben Einkommen von Verheirateten bis zu 3500 Dollar und von
Unverheirateten bis zu 1500 Dollar; aber auch bei Unverheirateten
Werve bis zu 3000 Dollar nur 1 Proz. Einkommenſteuern erhoben
werden.

Die Anderung würde bedingen, daß von den 7700 000 jetzigen
Steuerzahlern rund 1 Million ſteuerfrei ausgeht.

m die großen Vermögen ſieht der Vorſchlag eine Reduzierung
der Überſteuer von 40 auf 30 Proz. vor.

Jnsgeſamt würde die geplante Anderung einen Steuernachlaß
von 300 Millionen ausmachen.

eitstagen.
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Konkurſe und Geſchäftsaufſichten.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.

Freyburg, Unſtrut: Domänenpächter Major a. D., Geſchäftsauf
ſicht angeordnet. Jeßnitz: Tiſchler und Geſchäftsinhaber Karl Helbig,
Konkurs. Kalbe a. S. Kaufmann Karl Schilling, Konkurs. Ballen
ſtedt: Fabrikant Max Räbiger in Gernrode a. Harz, Geſchäftsaufſicht
angeordnet. Torgau: Kaufmann Fritz Hirſchfeld, Konkürs; Kauf
mann Emil Laube, Geſchäftsaufſicht beendet. Weißenfels: Fabrik
beſitzer Max Lucke, Konkurs; Heinrich Birnbach, Verf. aufgehoben.
Halberſtadt: Kaufmann Willi Kutſcher, Konkurs. Halle a. S.: Kerſten

Schatz, Aluminiumgießerei, Konkurs; Kaufmann Otto Thürmer,
Verf. aufgehoben. Quedlinburg: Firma Schröder Jentſch, Verf.
aufgehoben. Barby: Kaufmann Ludwig Löwenſtein, Konkurs. Hett
ſtedk: Tiſchlermeiſter Richard Fauſt, Konkurs.
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Erwerbs-Geſellſchaften.
Ankauf der Kraftwerke Weſt Sachſen Akt.Geſ. ſeitens der Akt.

Geſ. Sächſiſche Werke. Der Aufſichtsrat der Zwickauer Geſellſchaft
beruft eine außerordentliche Generalverſammlung, der er ein Angebot
der Akt. Geſ. Sächſiſche Werke zur Annahme empfehlen wird, wonach
zum Preiſe von 18,5 Millionen Reichsmark zuzüglich 10 Prozent
Sag vom Tage des Verkaufsabſchluſſes an gerechnet die Akt.Geſ.

ächſiſche Werke als Käuferin auftritt
Die Firma Heinrich Lanz in Mannheim wird am 83. Dezember
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. werden.

Eiſenwerk L. Meyer Co. in Harzgerode. Wie der General
verſammlung leere wird, ſollen die Vorzugsaktien in Stamm
aktien und das Aktienkapital im Verhältnis 2:1 auf 490 000 zu
ſammengelegt werden. Ferner ſollen Stammaktien in 10 prozentige
Vorzugsaktien gegen Zuzahlung von 50 Prozent des neuen Nominal
wertes auf jede Altie umgewandelt werden.

Vereinigte Thüringer Metallwarenfabriken. A.G. in Mehlis.
Wie verlauket, dürfte der H.eV. die Ausſchüttung einer Dividende
von 7 Prozent vorſchlagen. Über die Gewinnverteilung wird ſich der
Aufſichtsrat demnächſt r werden.

Die Sanierungsaktion bei der Teuchener Trockenfabrik ſoll
nicht ausreichend ſein, ſo daß die Mitglieder noch mit weiteren Zu
bußen herangezogen werden müſſen. e

Vorläufige Stillegung der Zuckerfabrik Biendorf. Kurz vor Be
endigung der Betriebszeit mußte die Zuckerfabrik infolge eines Ma
ſchinendefektes, deſſen Behebung mehrere Wochen erfordert, ſtillgelegt
werden. Die noch zu verarbeitenden Zuckerrüben wurden anderen
Fabriken überwieſen.

Die Generalverſammlung der Schuhfabrik Böhnert A.G. in
Erfurt genehmigte in ihrer Generalverſammlung einſtimmig den Ab-
ſchluß für das Geſchäſtsjahr 1924/25. Der Reingewinn von 5387
ſoll. gemäß Beſchluß der GeneralVerſammlung auf neue Rechnung
vorgetragen werden.

Neue Wirtſchaftsliteratur.
Die Lehre vom Gelde. Von Profeſſor Dr. Hero Moeller.

237, Seiten. Jn Leinenband 7 K. Verlag von Quelle K. Meyer in
Leipzig. 1925. Über geldpolitiſche Fragen herrſcht ſelbſt in den
Kreiſen der Praktiker des Geld und Bankweſens vielfach Unklarheit.
Das hier vorliegende Werk bildet eine gute Einführung in dieſe
ſchwierige Materie. Ein erſter Teil behandelt die intereſſante Ge
ſchichte des Geldes vom Altertum bis zur Gegenwart. Jhm folgt als
zweiter die Theorie des Geldes. Hier handelt es ſich um die volks-
wirtſchaftlichen Grundfragen. Weſen, Stoff und Warenwert des
Geldes wird allſeitig beleuchtet und der intermonitäre wie inter
valutariſche Geldwert unterſucht. Der Leſer lernt den Weg durch die
vielfach ſich widerſtreitenden Anſichten der führenden älteren und
neueren Geldtheoretiker finden und kann ſich über die geldpolitiſchenKohle gefördert geh 1964 251 Tonnen in der vorhergehenden Woche

bei ebenfalls ſechs Arbeitstagen. Die Kokserzeugung ſtellte ſich in

Börſen vom 21. November 1925.

Fragen der Gegenwart ein eigenes Urteil bilden.

Kearszettel.
die übrigen Artikel für 100 Kg.

Deviſen, Börſen, Märkte.
Neuer Sturz des franzöſiſchen Franken.

Der franzöſiſche Frank hat eine neue Einbuße gegen London auf
128,75 zu 124 erfahren und ſomit einen neuen Tiefſtand erreicht.
e gegen den Dollar war ein Rückgang des Frank auf 25,50—25,60
zu beobachten. Überhaupt lag der amerikaniſche Dollar auch gegen
die übrigen Auslandsdeviſen erheblich feſter. Man bringt dies in
Zuſammenhang mit einer bevorſtehenden Erhöhung der amerikaniſchen
Diskontxate Mailand 121,25, Madrid 38,99, Oslo 28,78, Kopenhagen
19,45, Stockholm 18,10. Gegen den Dollar ſtellte ſich das engliſche
Pfund auf 4,84,50, der Schweizer Franken auf 5,18,75, der hollän
diſche Gulden auf 2/48,40 und der polniſche Zloty auf 6,35 zu 6,90.
Die Reichsmark kam aus Paris mit 599, wurde aber ſpäterhin er
heblich höher geſprochen, aus London mit 20,84 und aus Amſterdam
mit 59,16.

Deviſenkurſe vom 23. November.

London 1 Pfund 20,324 Geld, 20,374 Brief; New York 1 Dollar
4,195 Geld, 4,205 Brief; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,70
Geld, 169,12 Brief; Brüſſel Antwerpen 100 Franken 18,98 Geld,
1902 Brief; Oslo 100 Kronen 85,39 Geld, 85,61 Brief; Jtalien 100
Lire 17,00 Geld, 17,04 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 7,485 Geld,
7,455 Brief; Kopenhagen 100 Kronen 104 82 Geld, 104,58 Brief; Paris
100 Franken 1629 Geld, 16,82 Brief Prag 100 Kronen 1242 Geld,
1246 Brief; Schweiz 100 Franken 80,88 Geld, 8108 Brief; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,26 Geld, 112,64 Brief; Wien 100 Schilling
59,12 Geld, 59,26 Brief

Berliner Börſenbericht vom 23. November.

Die Börſe ſtand unter dem Eindruck einer Reihe neuer Unglücks
nachrichten, nämlich der Demiſſion des franzöſiſchen Kabinetts, der
Konkurseröffnung über die Aga, des Selbſtmordes eines geachteten
Berliner Maklers und der Verhängung der Geſchäftsaufſicht über den
Kahnkonzern. Die außerordentlich geſpannte Lage der Börſe erfuhr
hierdurch natürlich eine weitere Verſtärkung und der Abgabedruck hatte
in den wichtigſten Papieren des Jnduſtriemarktes weitere Kursrück-
gänge von vielfach 3-4 Prozent zur Folge. Berliner Maſchinen
ſtellten ſich ſogar um 7 Prozent, Salzdeifurth-Kali um 438, Weſter
egelnAlkali um 554 niedriger. Schiffahrtsaktien wurden in ähnlicher
Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. Auch Banken waren nachgiebig.
Handelsgeſellſchaft und Reichsbank verloren 2 Prozent. Auch deutſche
Anleihen konnten ſich nicht behaupten. Eine feſte Haltung zeigten
lediglich ausländiſche Anleihen. Jm weiteren Verlaufe gewann die
Börſe einige Widerſtandsfähigkeit, und Deckungen bewirkten in den
ſtark gedrückten Werten mäßige Erholungen, wozu der Umſtand den
Anſtoß gegeben hat, daß der franzöſiſche Franken nicht in dem be
fürchteten Umfange rückgängig geworden iſt. Auf dem Pfandbrief
markt büßten Vorkriegspfandbriefe 10—15 Pfg. ein, während Gold
pfandbriefe unverändert blieben. Geld war zu 538 938 Prozent leicht
erhältlich. Mongtsgeld 10—1138 Prozent.

Leipziger Börſe vom 21. November.

An der Börſe konnte ſich zum heutigen Wochenſchluß überwiegend
eine heichte Erholung durchſetzen. Die ſehr ſtark ermäßigten
Kurſe reizten wohl hier und da zu Rückkäufen, außerdem ſchritt die
Spekulation anſcheinend vereinzelt zu Deckungen. i s

Berliner Produktenbericht vom 23. November.
Amerika ſandte am Sonnnabend wiederum Höhere Forderungen

und auch Liverpol notierte heute höhere Preiſe. Jm Anſchluß daran
liegen auch hier die Eröffnungskurſe im Zeitgeſchäft höher. Doch
waren ſpäter zu den erſten Preiſen und auch darunter mehr Abnehmer
als Käufer am Markte. Weizen und Roggen in effektiver Ware ſind
nur wenig angeboten und von den Mühlen ebenſo wie für den Export
a gefragt. Neue Abſchlüſſe für den Export kommen kaum zuſtande
a die hieſigen Preiſe das Weltmarktniveau etwa erreicht haben. n

harren verſchiedene Waren an der Küſte der Verladung, wodurch ſi
die Deckungsfrage der Exportintereſſenten erklärt. Die Forderungenfür Mehl ſind Fitens der Mühlen erhöht, doch werden dieſe Preiſe
nur zur Deckung des dringendſten Bedürfniſſes bezahlt. Hafer iſt
weiter für den Export und den Konſum gut gefragt. Die höheren
Forderungen ſind durchzuſetzen. Auch Gerſte blieb feſt.

Leipziger Produktenbörſe vom 21. November.
Weizen, inländiſcher, feſt 217—-227; Roggen, inländiſcher, behaupt

155-165; Sommergerſte, inländiſche, beſſer 205-225; Wintergerſte,
beſſer 175-190; Hafer, inländiſcher, ruhig 165--192; Mais, amerik.
runder, ruhig 195—205; Raps, ruhig 320—340; Erbſen (innl. Vict.),
behauptet 220—275.

Die Preiſe verſtehen ſich en 1000 Kilo netto für Ware, prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. u.
Br., Tendenz.

Berliner Produktenmarkt vom 23. November.
Weizen, märkiſcher, 2395--238; Roggen, märkiſcher, 152—155;

Gerſte 188 214; Winter- und Futtergerſte 152——165; Hafer, mär-
kiſcher, 170—181; Weizenmehl 294—-31 Roggenmehl 22 24
Weizenkleie 1124—11,6; Roggenkleie 9,6——9,7; Viktorigerbſen 24—32
Kleine Speiſeerbſen 23—24 Futtererbſen 182——20 Peluſchken
16 18; Ackerbohnen 20—28; Wicken 21—25, Blaue Lupinen 1128
1258; Gelbe Lupinen 12—12 Leinkuchen 22—22 Drockenſchnitzeſ
7,6—7,6; Torfmelaſſe 9,1--9,3, Kartoffelflocken 146 15. (Mehl und

Getreide verſteht ſich für 1000 Kg.)

Keichsbankdistont 90

Mitgeteilt von der Commerz A. E. G. 50L e lts Vatz. 37.50 87, Kahla Porzellan 100 37 37,25und Privat Banß b. v. Ammendorfer Papier 50 100, 97,651 Kali Aſchersleben 50 97 95,266 2 Dt. Zuckerwertanl. o 9,15 Augsb.-Nürnb. Maſch. 200 51 25 50.75] gattowitz Bergbau 8,50 8,30J 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2,26 Badiſche Anilin 120112.50 112, 10 girchner Co. 25050,50 48, 50er mer r e 5 Neckar-Goldanl. 55,75 56, Baroper Walzwerk 9.25 9,25 Koehlmann Stärke 60 60 60, 5010 Prov. Sachſ. Id. Bazar Genug eine 147, 147, Köln Rottweiler 140 81,1336,25
Gold Pfandbr. 78,75 78,75 Bedburger Wolle 20 60 60, Lahmeyer Co. 150 77, 77.25Gold Heut. Vor. Prov. Sächſ. Id. Wembet 200162,0 :00, Seonhard Braunkohle 200 57.25

Stckl. Kurs Kurs e e er 4,44 4,45 J. Berger Tieſban 5010225 108. Leopoidgrube 140 43 47,5 Sächſ. Goldk. Anl. 72 72, Bergmann Elektr. 200 65.00 68,20 Mansfeld 50 65880 59.
Heutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 20 60,20 Berliner Holzkompt. 100 36, 35,50 Maſchin. Buckau 20 64 67.

Dt. Goldanl. kl. Stücke Bln. Maſch. Schwartzk. 100 50.50 46-25 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 39, 42,v. 35 Doll. 1—5 l00, 100, Schiffahrte-Aktken. des ehe 20 a n e 150 Den TBvochumer Gu 20 (64, 3 anzerSen io. h 28 20 Z am durg mere 98.75 Sealntehte Betten o e Zeraban soD. n 9740 67. ar bentſcher d 99 250 70750 Waſſer i20 e S lege e aem. Heyden 40 B. 2c 1 t o121 Verein. Elbeſchiff. 40 24.00 24, Chem. Helſenkirchen 1000 5150 50.25 Rhein Elektrigitat 100 5190
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Sparprämtananleihe 0,1125 0,115 Harmſtäde. und Nat. 100 102,50 102 o. Dynam. Robel 120 81,75 82, Sarotti Schokolade 20 100,

Preuß Conſols 0,1960,19 Deutſche Ba 60 108, 1058,00 Eilenbg. Cattun 60 Schering chem. 250 90. 91,
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WMerſeburger Korreſponvent! Montag den 23. November 1925. Seite 7.

Dem kürzlich an dieſer Stelle veröffentlichten erſten Teil der Ter
mine der zweiten Spielſerie können wir heute den Reſt folgen laſſen.
Nach der Zuſammenſtellung müßten, falls der Wettergott gnädig ſein
ſollte und die Spielverbote ſich in mäßigen Grenzen bewegen, die
beiden oberſten Klaſſen bereits im Februar ihr Penſum an Punkt
ſpielen beendet haben. Die Erfahrungen ſprechen freilich gegen
dieſe günſtige Annahme. Jmmerhin könnten trotz einiger Unter
brechungen die Meiſter diesmal beizeiten herauskommen.

Wir betonen nochmals, daß einige nachträgliche Anderungen nicht
un wahrſcheinlich und durch mancherlei unvorhergeſehene Zwiſchenfälle
auch nicht ganz zu umgehen ſind.

L vb-Kaſſe.I. Klaſſe.
3. Januar 1926.

Olympia-Sportbrüder.

Preußen e e1910 Halle Nietleben.
Neumark- Eintracht
Giebichenſtein Reideburg.

10. Januar.
Boruſſia--VfL. Merſeburg. Nietleben -Sportbrüder.
Wacker-PreußenKomet. Preußen Merſeburg Reideburg
96 Halle Favvrit. Eintracht Giebichenſtein98 Halle 99 Merſeburg. Ammendorf Olympia.

1910 Halle Neumark.

17. Januar.
99 Mexſeburg Sportfreunde. Nietleben Preußen Merſeburg.
VfL. Merſeburg Wacker. 1910 Halle Eintracht.
98 Halle --Boruſſig. Ammendorf Neumark.
PreußenKomet Favorit. Olympia-Reideburg.

Sportbrüder Giebichenſtein

24. Januar.
Neumark- Preußen Merſeburg.
Giebichenſtein Ammendorf.
Eintracht Sportbrüder.
Reideburg 1910 Halle.
Olympige Nietleben

31. Januar.
Sportfreunde VfL. Merſeburg. Ammendorf Nietleben.
Boruſſia PreußenKomet. Neumark Sportbrüder.
Wacker-96 Halle. Reideburg Eintracht.
98 Halle-Favorit. Giebichenſtein 1910 Halle.

Olympia- Preußen Merſeburg.

7. Februar.

99 VfL. Merſeburg.
Sportfreunde- 96 Halle.
Boruſſig Wacker.
PreußeüKomet-98 Halle.

e Merſeburg.acker-98 Halle
Boruſſia 96 Halle.
Sportfreunde PreußenKomet.

Wacker-Favorit.
VfL. Merſeburg 96 Halle.
99 Merſeburg PreußenKomet.
98 Halle Sportfreunde.
Die zuerſt genannten ſind jedesmal die den Platz ſtellenden Ver

eine.

Sportverein 99 Favorit Halle 1 1 (1 1)
Wir hatten recht, als wir in unſerer Vorſchau den Hieſigen für

das geſtrige Spiel die größeren Siegesgusſichten einräumten, und das
trotz des unentſchiedenen Ergebniſſes. Denn abgeſehen von den erſten
10 Minüten, in denen die Gäſte mit großem Elan angriffen, und einer
kurzen Schwächeperiode der er in der Mitte der 2. Halbzeit, in der
e allerdings wiederholt recht gefährlich aufkamen, hatten die
Ha doch herzlich wenig zu beſtellen. Nur der famoſen Arbeit
ihrer Verteidigung und ihres Tormannes Wien ſowie den ſchwachen
Schußleiſtungen des Jnnenſturms des Platzbeſitzers verdanken ſie es,
daß ſie mit einem Punkte in der Taſche die Heimreiſe antreten konnten.
Schon das Eckenverhältnis (11 83 für 99) zeigt deutlich, wie überlegen
die Hieſigen den Kampf in ſeinen meiſten Phaſen führten. Aber auch
ihre Geſamtleiſtung konnte lange nicht reſtlos befriedigen. Wohl zeigten
ſie in der Spielhälfte, nachdem die Gäſte durch einen ſchönen Schuß
ihres Mittelſtürmers in Führung gegangen waren, ein recht an
ſprechendes Spiel, daß ihnen auch bald durch Roßburg den Ausgleichs
treffer brachte, aber weitere zählbare Erfolge zu erringen, vermochten
ſie nicht, trotzdem ihr meiſt recht gut zuſammenarbeitender rechter
Sturmflügel zahlreiche günſtige Gelegenheiten dazu ausarbeitete. Nach
dem Seitenwechſel war dann hiervon allerdings kaum noch etwas zu
ſehen. Zwar beſtand die Überlegenheit des Sportvereins auch jeßt
noch, wenn auch nicht mehr ganz ſo ausgeprägt, weiter, aber ünver
tändlicherweiſe wurde jetzt faſt ausnahmslos ſein ſchwächerer linker

Flügel ins Feuer geſchickt, der ſich aber nie richtig durchzuſetzen ver
tand. Auch ließ die Zuſammenarbeit ihrer Angriffsreihe, die viel
ach von den Läufern nicht genügend unterſtützt wurde, mehr und mehr

nach. Vor allem kämpfte man aber vorn nicht mit der nötigen
Energie, ohne die ſich nun einmal Torerfolge nicht erringen laſſen, ſo
daß der Leipziger Unparteiiſche, der bei der anſtändigen Spielweiſe
vor keiner ſchweren Aufgabe ſtand, daß Spiel bei dem für die Hallenſer
günſtigen 1: 1- Stande abpfiff.

Die vorangegangene Begegnung der Reſerven beider Vereine, ſah
die Hieſigen, zumal da die Gäſte nur unvollzählig zur Stelle waren,
leicht mit 7: 1 als Sieger. Auch 99 III wurde mit Sportfreunde IIIglatt fertig. 4:0 lautete hier das Endergebnis. 99 IV-- Preußen III
1 2, 99 V Kötzſchen III 3:8. 99 Jun VfL. Jun. 0 5. 99 Jugd.
gegen Halle 96 Jugd. 2 4

Am nächſten Sonntag wird der Sportverein 99 in Naumburg
gegen Naumburg 05 ein Geſellſchaftsſpiel austragen.

Die Verbandsſpieltermine des neuen Jahres

der es nicht um Sieg und Erfolg ging, ſondern einzig und allein

eberraſchung in der Ib laſſe

Neumark 2: 1 geſchlagen. Eintracht in Führung.
Vor einer nach Tauſenden zählenden e wurde dieſer

bedeutungsvolle Hämpf auf dem Eintrachtplate ausgekragen. Dieſer
Platz, auf dem die Geiſeltalleute noch nie Lorbeeren ernten konnten,
wurde ihnen auch geſtern zum Verhängnis. Es fehlte der e re
Zuſammenhang, der die Mannſchaft ſonſt ſo unwiderſtehlich machte
Auch hielten wohl die Nerven in der fremden und häufig ſtark be
wegten Umgebung der eminenten Belaſtung gegenüber nicht immer
ſtand. Als Halle in der 1. Halbzeit in Führung ging, wurde der
Kampf äußerſt hart. Bald nach dem Seitenwechſel, der beim Stande
von 0 für Sportbrüder erfolgte, mußte der Schiedsrichter zu dra
koniſchen Maßnahmen greifen, um das Heft in der Hand zu behalten.
Von jeder Partei wurden 2 Mann des Feldes verwieſen. Mit 21
bleibt Halle nach teilweiſe recht annehmbarem Spiel Sieger

Der lachende Dritte iſt jetzt die Eintracht, die nach dieſem Ex
ln Punkten Vorſprung einwandfrei die Spitze der Tabelle
alten.

Preußen J Olympig J 4-3 (422).
Einen würdigen Abſchluß der Herbſtſerie brachte dieſes Spiel den

hieſigen Preußen Sie ſchwangen ſich geſtern zweifellos zu der beſten
Leiſtung in den diesjährigen Verbandsſpielen auf; das muß anerkannt
werden, ohne den Sieg überſchätzen und das Können des Gegners
herabſetzen zu wollen. Trotz des ſchweren Bodens, der an die Spielerbor Anforderungen ſtellte, wurde das Spiel, namentlich in der erſten

Halbzeit, mit einem äußerſt ſorſchem Tempo durchgeführt; es war
ein harter und ſehr intereſſanter Kampf, der ſich aber, von Einzelfällen
abgeſehen, in den vorgeſchriebenen Grenzen bewegte und mit keinem
Mißklang endigte.

Den Preußen an es geſtern, ihren Gegner glatt zu über
rumpeln. Jn freudigem Angriffsteinpo zogen ſie vom Leder und
führten bereits nach 10 Minuten infolge energiſcher Zuſammenarbeit
mit 2: 0. Die vorgenommene Mannſchaftsumſtellung ſchien recht viel
verſprechend (der bisherige rechte Verteidiger ſpielte halbrecht), doch
wies die Preußenverteidigung ſpäter ſo viel Lücken auf, daß dann
wieder in alter Aufſtellung geſpielt wurde. Die Gäſte waren über
die beiden Erfolge des Plaßsbeſitzers ſichtlich verblüfft, ließen ſich aber
dadurch nicht irre machen, verſtanden auch eine der Lücken in der Ver
teidigung guszunutzen und ſtellten das Reſultat auf 2: 1. Ein Allein
gang des Preußenmittelſtürmers ſchafft dann unmittelbar darauf den
Vorſprung wieder, 3: Strafſtöße und mehrere Ecken beiderſeits
bringen nichts ein. Stets gefährlich ſind Olympias Angriffe ſie
endigen immer mit einem Torſchuß. Ein Fehler in der Verteidigung
verhilft ihnen zum Erfolg. dem Nachſchuß gegenüber iſt der Torwart
machtlos, 3 2. Wenige Augenblicke ſpäter hängt der Ausgleich für
Olympia in der Luft, mehrmals ertönt der Ruf: Tor! Einmal rettet

der Pfoſten. Ein wegen harten Spiels im Strafraum den Preußen
zugeſprochener Elfmeter bringt ebenfalls keine Reſultatänderung, er
wird gehalten. Aber kurz vor Halbzeit landet doch noch ein plazierter
Fernſchuß im Tor der Gäſte, bei 4 2 werden die Seiten gewechſelt.
Ebenſo ſpannend verlief die zweite Halbzeit, obwohl beide Mannſchaften
im Tempo nachließen. Trotz aller Anſtrengung vermag Olympig nur
noch ein Tor aufzuholen, mehr ließ die jetzt aufmerkſam ſpielende Ver
teidigung der Preußen nicht zu.

e B. C. Preußen.
Auch die unteren Mannſchaften waren geſtern auf der ganzen

Linie ſiegreich. So blieb die III. Mannſchaft gegen 99 V mit 2-1
Sieger. Auch die ſtark zuſammengeſtellete V. Mannſchaft vom
hieſigen VfL. (allerdings nur 9 Mann) konnte die IV. Mannſchaft der
Schwarzweißen in ihrer Siegeslaufbahn nicht aufhalten. Mit 6-1
waren die Platzbeſitzer im Vorteil und beſchloſſen ſomit ungeſchlagen
mit nur einem Punktverluſt die Herbſtſerie Die T. Junioren
triumphierten über die gleiche Mannſchaft von Ammendorf mit 6 2

e

Durner-Handball.
MTV. Merſeburg J Tv. Rothſtein T 1:0 (0-0).

Rothſtein hat Anwurf und entwickelt ſogleich vor dem MTV.-Tor
einen lebhaften Kampf. Doch kann Rothſtein bei der guten Ver
teidigung zu keinem zählbaren Erfolge kommen. Gegen Schluß der
I. Halbzeit ſpielen ſich die Männerturner wiederholt frei und werden
zeitweiſe dem gegneriſchen Tor recht gefährlich. Jn der 2. Halbzeit
geben ſie dann faſt immer das Tempo an und können 10 Minuten vor
Schluß durch 13-Meter-Wurf die Führung übernehmen und ſomit den
Sieg an ſich bringen. Schiedsrichter Knothe (ATV.) hatte ganze
Arbeit zu leiſten.

MTV. Kn. GTV. Kn. 0-4 (0-9).
MTV. ſpielte nur mit 10 Mann und waren außerdem in Technik

und Schnelligkeit unterlegen

136 983 Teilnehmer beim Hermannslauf
der Deutſchen Durnerſchaft.

Vom l der Deutſchen Turnerſchaft, der im Auguſt
zur 50-Jahr- Feier des Hermannsdenkmals durch alle Gaue Deutſch
lands nach Detmold vonſtatten ging, werden nunmehr vom Ober
turnwart der Deutſchen Turnerſchaſt die genauen Deilnehmerzahlen
bekanntgegeben. Danach ſind von den 19 Turnkreiſen nicht weniger
als 6260 Vereine mit insgeſamt 136 983 Läufern und Läuferinnen
beteiligt geweſen, alſo etwa die Hälfte aller zur Deutſchen Turner
ſchaft gehörigen Vereine Dieſe Zahlen ſind ein eindrucksvolles Zeugnis
re den Gemeinſchaftsgeiſt, der in der Deutſchen Turnerſchaft
ebendig iſt, bedeuten ſie doch, zumal einzelne Läufe mehr als drei

Tage dauerten, eine gewaltige freiwillig übernommene Leiſtung, bei

um Pflichterfüllung und Unkterordnung unter den großen Gedanken
der Zugehörigkeit zur Deutſchen Turnerſchaft. Viele Vereine mußten
ihre Läufer oftinals auf meilenweiten Anmarſchwegen, mitten in der
Nacht auf die Strecke bringen, damit der Lauf keine Stockung erlitt
und die Ablöſung rechtzeitig zur Stelle war. Was das für Menſchen,
die tagsüber teilweiſe bei ſchwerſter körperlicher Arbeit im Beruſs
leben ſtehen, bedeutet bedarf keiner weiteren Erörterung. Bemerkt
ſei noch, daß der Mitkelrheinkreis mit über 15 000 Läufern die meiſten
Teilnehmer am Lauf ſtellte. Jhm folgte der Turnkreis Branden
burg mit über 14000, an dritter Stelle ſteht der Turnkreis Sachſen
mit über 13000 und an vierter der Turnkreis Weſtfalen, in deſſen
Gebiet der Lauf endete und wo infolgedeſſen alle Läufe zum Abſchluß
kamen, mit über 12000. Bemerkt ſei, daß ſelbſt in der Pfals, alſo
im beſetzten Gebiet, noch 590 Läufer mitwirkten, und im Deutſchen
Turnkreis Böhmen 88.

Schafft villige Schnellzüge für
Winterſportler.

Die Witterung hat während der letzten Woche winterlichen Cha
vakter gehabt. Die Kältewelle aus dem Nordoſten hat ſich über Mittel
europa ausgebreitet. Bei ſtarken Nachtfröſten und hellem Sonnen
ſchein am Tage iſt der Schnee, der auf den oberen Höhen der Mittel
gebirge und in den Alpen bereits lagert, liegen geblieben und die neue
Niederſchlagperiode dürfte reichen Neuſchnee auch über die tieferen
Teile der Gebirge ausſchütten. Man iſt in den Sportplähen wohl
un die Scharen der Winterſportler aus den Städten zu emp
angen. Sporthahnen und Sprunghügel ſind in Ordnung gebracht
und die Gaſtſtuben zur Beherbergung der Fremden hergerichtet. So

die Orcheſter der Kaffeedielen, die ja auch in den größeren Wintker
portplätzen nicht fehlen, ſind bereits verpflichtet, zum Teil konzer
tieren ſie ſchon in allerdings noch wenig beſetzten Räumen, deren
Tannengrün das Gebirgsaroma verbreitet

Die Vorbereitungen zur Winterſaiſon ſind alſo getroffen nur ein
wichtiger Faktor hat bisher außer allgemeinen Verlautharungen noch
nichts Poſitives über ſeine Tätigkeit verkündet. Die Reichsbahn hat
bisher keinerlei Fahrplan über villige und ſchnelle Winkerſport
Sonderzüge erlaſſen. Auf der Einlegung praktiſcher Sportzüge baſtert
aber zu beträchtlichem Teil die Winterſgiſon überhaupt. Und zwar
muß es ſich dabei in erſter Linie um Wochenendzüge mit günſtigen
Fahrzeiten handeln. Dieſe Züge führen am Sonnabend nachmittag
die Sportluſtigen aus den Großſtädten der Ebene in die weißen Berge
und befördern ſie Sonntag abend wieder zurück. Außerdem können
ſie aber auch für Reiſende, die länger weilen wollen zugänglich ſein.
Sie würden die zweite dritte und vierte oder nur dritte und vierte
Klaſſe führen, wobei die üblichen 33 2 Ermäßigung gewährt werden.
Selbſtverſtändlich iſt, daß Ski und Rodel mit in die Abteile ge
nommen werden dürfen.

e

Stockball.
99 I Cböthener HSockey-Club J 10.

Beide Mannſchaften führten ein flottes, Spiel vor, das bei
den n Wenn den beſten Eindruck hinterließ. Der Cöthener Verein,
deſſen Mannſchaft über gleichmäßig gut ausgebildete (körperlich und
ſpieltechniſch) Spieler verfügte, war den Hieſigen ein ebenbürtiger
Gegner. Den Sieg entſchied, wie faſt immer, die Hintermannſchaft
und Läuferreihe der 9er, die ihren Sturm immer wieder nach vorn
warf. Von den vielen Torgelegenheiten konnte dieſer leider nur eine
gusnutzen, da die Schüſſe entweder ihr Ziel verfehlten oder das Zögern
im Abſpiel der gegneriſchen Verteidigung immer Gelegenheit gab dieTorchancen zu verhindern. Die Crthener Mannſchaft war, wie e

geſagt, gleich gut eng etwas hervorzuheben wären nur die Ver
keidigung und der eifrige e etruet Der Schlußpfiff ſah 99 als
verdienten Sieger, da ſie unzweifelhaft die meiſten Torgelegenhetten
hatten. Zu erwähnen wäre noch das wohlgefällige Spiel des rechten
er Läufers, der im Sichſtellen und Abnehmen des Balles hervor
ragendes leiſtete. Die Erſaßſchiedsrichter (99) bemühten ſich, ihrer
Sache gerecht zu werden, was ihnen jedoch nicht immer gelangDas Spiel der zweiten Mannſchaften fiel aus, da der Esthener

Hockey-Club mit einer Mannſchaft erſchien

Das Moskauer Schachturnier.
Die neunte Runde.

Aie am 21. November geſpielte neunte Runde brachte wiederum
Uberraſchungen. Der Weltmeiſter Capablanca, der bisher nicht ſehr
günſtig abgeſchnitten hat, hatte wiederum einen unglücklichen Tag. Er
geriet als Nachziehender in einem Damenbauernſpiel gegen Werlinsky
in eine Verluſtſtellung. Zwar wurde die Partie nach e e
en abgebrochen, aber Werlinskys Sieg iſt ſehr wahr
ſcheinlich

Das zweite Hauptereignis des Tages war der Sieg Bogoljuboffsgegen den bisher unbeſiegken e Torre. Es war
eine unregelmäßig eröffnete Partie Bogoljuboff erlangte im Mittel
ſpiel einen materiellen Vorteil, wodurch das Endſpiel für Torre un
haltbhar wurde.

Jm übrigen ſiegten: als Anziehende Lasker gegen Bogatirtſchuk,
Grünfeld gegen Rabinowitſch, Spielmann gegen Löwenfiſch. Jm Nach
zug gewannen: Marſhall gegen Subareff, Réti gegen Gotthilf, Ge
newski gegen Romanoski.

Unbeendet blieben die Partien Sämiſch-Chotimirski und Yates-
Rubinſtein. Letzterer ſcheint remis zu werden. Tartakower war
ſptelfrei.Nach der neunten Runde ſtehen an der Spitze Bogoljuboff (7),

Marſhal (6-4), Lasker (6 und 1 Hängepartie), Rubinſtein (6 und eine
Hängepartie), Torre (6), Genewski (523), Tartakower (5), TCapablanca

und 1 Hängepartieſ.

Leitung: Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Feuilleton; Franz Go mm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. er. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport: KurtRößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 89.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

m

Fernruf 696 e9 r

Auf vielſeitigen Wunſch meiner werten Kundſchaft habe ich a

in meinem Grundſtück Meuſchauer Straße 19 eingerichtet, und bitte bei vorkommendem Bedarf ſich
Jhnen Vorteile zu bieten

ne

meiner freundlichſt zu erinnern Ich bin in der Lage,

Hat Bagtentoolltwaren Merſeburg Meuſchauer Str. 19
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Chriſtbäume
(Fichten und Tannen)

i gibt ab an Wiederverkäufer
und einzeln

e

e ſreichen. GroßartiUberzähliges

Arbeilspferd
zu verkaufen

Gebrauchte

Winter)oppen
eingetroffen

G. Da rags,
Sand 1.

Miteſſer,
S verſchwinden meiſt ſehr

ſchnell wenn man den Schaum

Herm. Kurth, Kötzſchen. e en Albert Veyer, Viehgeſchäft, An den
Schuum erſt morgens abwaſchen

e nd mit Zuckooh Creme nach.
von Tauſenden de
alen Apotheken, Drogerien, Par
fümerie u. Friſeurgeſchäft. erhält
W. Kleseh, Adler-ODrogerie. e

tätigt. J

un gute re„Weniger, Neumarkt-Drog.
Schkopau Nr. 41. Franz Girth, Roßmarkt

h. Melbgen Gotthardtſtr.

Ab Mittwoch, d. 25. Nov., ſtehen junge, ſchwere, hochtrag.

Kühenu. Kalhen
ſowie friſchmilchende Kühe aus den
beſten Herden der Priegqnitz ſehr preis

wert zum Verkauſ.
Nehme Schlachtvieh zum Tagespreis in Tauſch.

Pickel
Flechten

Von Dienstag mittag, den 24. d. Mts. ab ſtehen wieder

große Transporte beſter hochtragender und
friſchmelkender

tühe
Kalben

cWirkung

bei Menſch und Tier Kopf-, Filz, Kleider

mittel gegen Wanzen.

e

on Jahn Herſteler, wenn Rieda acht in 5 Min. gröplentells mit KelGverns (Oſtfrieſen u. Kreuzungs
Slöhe (Bruy vertiigt. Beſtes Radikat Material, Marmorties.

Hermann Bielig, Guſtav
Verk. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6. Gartenſtr. 11,/17. Tel. 684

mieeee e Sernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.

raſſen) bei uns beſonders preiswert zum Verkauf.



Merfeburger Korreſpondent. Montag den 23. November 1925

ln
„Sonne“

a er
Doppelpro ger a ges ges

Das Kormnös9ontenteecssel
d 5 Akte! Ein ergreif. n e e ehren 5 Akte!

Sonntag morgen entschlief sanft ngch
langem, schweren Leiden unser liebes
gutes Mütterchen, Schwieger- u. Gross-
mutter, Schwester und Schwägerin

Der Schrecken 9. Weſertiſte
Ein Filmdrama aus dem Innern Afrikas in 6 Akten.

Der Film ſpielt im afrikaniſchen Urwald, teils in Europa.

w. Amalte Schönehurg
geb. Henneberg

im 62. Lebensjahre

Um stilles Beileid bitten
die tieftruuernden Hinterbliebenen

Möerseburg, den 28. November 1925.

Die Beerdigung findet Mittwoeh, den
25. Novbr. 1925. nachm. 3 Ubr von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus
statt.

Naoh einem arbeitsreichen Leben
versohied am 21. November nach
längerem Teiden ruhig und sanft
meine liebe Frau, unsere gute
sorgende Mutter, Groß- und
Schwiegermutter

Frau Marie Hartung
geb. Laxner

im Alter von 65 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Gugtau Hartung.

Karl Hartung und Frau
Ida geb. Kloss.

Hugo Iaxner und Frau
Lydia geb. Knoll.

Merseburg, d. 23. Nov. 1925.
Beerdigung Dienstag nachm. 4 Uhr.

von der Kapelle des städt Friedhofs aus.
Kranzspenden nach Olobicauer Str. 21 p. r.

erbeten.

Heute abend entschlief nach
langem, schweren Leiden meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwieger- u. Großmutter

fian Anna Bauer
geb. Apelt

im Alter von 63 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Otto Bauer.
Merseburg, d. 21. Novbr. 1925.

Steinstrasse 4.

Beerdigung findet Dienstag nachm.
3 Uhr von der Kapelle des städtischen
Friedhofes aus statt.

Nach langem, mit großer Geduld er
tragenem Leiden verſchted Sonntag vormittag

11 Uhr meine liebe, gute Gattin und
Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Gertrud Kurz
im blühenden Alter von 24 Jahren.

Der feftragernde Gatte und Söhnchen

nebſt allen Angehörigen.

Leuna, Neu Röſſen,
Friedenau, Auerbach, BadElſter,
Freiberg, den 23. November 1925.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
25. Nov., 3 Uhr nachm. von der Friedhofs
halle des Zweckverbandes Leuna aus ſtatt.

ſofort freundlich

Neumarkt 6.

ſucht eine

alle
Bahnhof) nach Merſeburg.

gegen Stube, Kammer und

die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Wohnnngs Tauſch

mit Küche, auch beſchlag
I nahmefrei. Angeb. unt. 343

706600Kleines Geſchäft
J (auch Reſtaurant) zu kaufen

finden nachweisbar die beſte
ug im „Merſe

rreſpondent.“
Verbreituy
burger

Wunderbare Eingeborenenſzenen wechſeln mit kühnen Senſationen.
Kämpfe mit den Eingeborenen. Beſitzergreifung d. ſchwarz Erdteils.

Anfang h 81, Uhr. Jn der Hauptrolle: Gladys Wolton.

Mittwoch abend Uhr OechantEnſemble: „Der Hund im Hirn“ n en e elEine pikante Angelegenheit aus einer Ehe

e

Danksagunsg.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unserer
teuren Entschlafenen sagen wir allen
unsern herzlichsten Dank Besonders
danken wir Herrn Pastor Barthold für
seine trostreichen Worte am Grabe und
Lehrer Holbe mit der Schuljugend für
den Trauergesang, alles dies hat unsern

Herzen woblgetan. Zuletzt allen denen,
die ihren Sarg mit Kränzen schmückten.

Im Namen der Hinterbliebenen

Gustav Runkoel.
Kötzschen, d. 23. November 1925.

Halleſches Kunſtleben.
Geeaſttheoter.

Montag 728 Uhr: Nickel und die 36 Gerechten.
Dienstag 724 Uhr: Die Fledermaus.
Mittwoch 728 Uhr: Hamlet.
Donnerstag 722 Uhr: Die Verſchwörung des Fiesko

zu Genug.
Teitag 75 Uhr: Das Glöckchen des Eremiten.
Sonnabend 72 Uhr Jntermezzo.
Sonntag 8328 Uhr: Hänſel und Gretel.
Sonntag 728 Uhr: Gräfin Mariza.
Montag 72 Uhr: Trieſchübel.

Volk sbriähete.
28. November: „Nickel und die 36 Gerechten“.
21. November: „Das Glöckchen des Eremiten“.
30. November: „Trieſchübel“.

Knabenanzüge
S weater tenOtto Dobkowitz

Merseburg, Entenplan.

Payer labhn

in guter Lage zu

Junger Kaufmann ſucht

möbl. Zimmer.
Angeb. an O. Traxdorf,

Witwe von 52 Jahren

d. Bl.
e

e Dienstag
Morgen

chäftsſtelle d. Bl.

Wohnungs auſ Schlachtefeſt

Frantzleben IIWegs Agettsge,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

Morgen
DienstagSchlachtefeſt.

(nahe

4 Zimmer nebſt Zubehör

Küche. Ang. unt. 372 an

Mannheim Merſeburg;
geboten in Mannheim 2Zimmer mit Küche; geſucht R. Jepper, Obere Breiteſtr. 18

in Merſeburg gleichgroße
Wohnung ev. 3 Zimmer

Getraut:
Charlotte geb. Zimmermann

S dolide Arbeit, mäßige Preiſe.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

Dom. Getraut: Der
Gärtner Kurt Schmidt und
Frau Frida geb. Plaul.

Stadt: Beerdigt: Der
Schneider Killian; die Ehe
frau d. Arb, Wittling; Frl
Hedwig Möricke.

Sonntag, den

J e Sein nemit Werken musikalischer Kleinkunst alter und neuer Meister.
Als Sebluss die Kindersymphonie von Carl Reinecke.

Ausgeführt von 38 Mitwirkenden
Programm 50 Pf. bei Fr. Stollberg (E. Schnelle) u. bei Poueh. Lintritt frei.

29. November, nachmittags 5 7 Uhr

Altenburg. Getauft:

Pöritz; Roſemarie, T. des Nur 1 Tag!
Reſervezugführes Harniſch.

I mit der kleinſten, beſtendecker Curt Eckardt m. Frau Merſeburg Dienstag,

der Maurer Walter Schmidtm. Frau Martha geb. Müller Eintritt frei

Brigitte, T. des Fleiſchers F— e
Fſrobe o a f eh e e

eeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeooerooòsSSSSTTJ

Nur 1 Tag!

und billigſten Waſchmaſchine der Welt im Tövwols
d. 24. November 1925, nachm. .4, 6, 28 Uhr.

Jede Hausfrau iſt eingeladen. Schmutzige Wäſche, auch Stärkwäſche, bitte
mitbringen. Eintritt frei!

Beerdigt: Die Witwe
M. Höpfner geb. Schmieder, in 5 Minuten
die Ehefrau d. Schuhmacher gewaſchen 80 Hemden twäſcht man mit nur 2 Stunden Jhre Wäſche, da kein

1 Sick. Seife

Nicht 12 ſondern 3 mal länger hält

hat ein Waſchtag Reiben ſiattfindet
meiſters Lemnitz; die Ehe BDBlutige aufgerau des Kaufm. Jähnert; Wahwere Hände

die T. d. Fleiſchers Phritz t es ich

Vſele 100000
Hausfr. waſchen

bereits damit

Stabil gearbeitet. Keine 100 ſondern
Aeußerſte Halit nur 10 Mark iſt d.

barkeit Anſchaffungspreis
Matratzen Nur eine halbe Stunde

0909
Zeit koſtet der Beſuch des Probewaſchens. Beſucher

des Probewaſchens erhalten bei Beſtellung den Apparat zum Ausnahmepreisvonk. 8.
St., Pa

macht Wangen rot, Butterbröter machen ſie
noch viel röter, und wer dazu eine Flaſche
Köſtritzer Schwarzbier trinkt, der
kann gewiß ſein, daß er ſich damit das ge
ſfündeſte, wohlſchmeckendſte Frühſtück oder
Abendbrot leiſtet. Dieſer altehrwürdige
Trunk ſchmeckt trotz ſeiner blutbildenden und
nervenſtärkenden Eigenſchaften durchaus nicht
nach Krankenbier, ſondern hat einen ganz
köſtlichen, würzig herben Geſchmäck. Das
echte Köſtritzer Schwarzbier iſt er
hältlich bei Carl Schmidt, Biergroßhandlung,
Unter Altenburg 10, Fernſprecher 369,
Bernhard Oeltzſchner, Biergroßhandlung,
Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374 und in
allen durch Schilder und Plakate kenntlichen
Geſchäften. Nachahmungen ſind vorhanden,
darum verlangen Sie ausdrücklich das echte
Köſtritzer Schwarzbier.

Oefkentlſe

III
Am 23. Nov. in Holle bers

(Zweckverbandsvorſteher
Cornely Röſſen.

Am 23. November in Weaſſetrsorf (Kreisarzt
Dr. Kühnlein, Merſeburg)-

Am 24. November in ca im Landhaus (Zweck
verbandsvorſteher Cornely, Röſſen).

Am 25. November in hre (Zweck
verbandsvorſteher Cornely, Röſſen).

Am 25. November in Kötſcheeg, Landtags
abgeordneter Menick e).

Am 26. November in esſchswötz (Landtags
abgeordneter Meinccke).

Am 26. November in Kl. Green (Kreisarzt
Dr. Kühnlein, Merſeburg). r

Am 27. November in Düßtzemn (Kreisarzt Dr.
Kühnlein, Merſeburg).

Am 27. November in G. Gör ſehen (Landtags
abgeordneter Mein ck e).

Am 28. November in Gehlavdesbcch (Zweck
verbandsvorſteher Cornely, Röſſen).

Am 28. November in Groß Kehsee (Kreisarzt
Dr. Kühnlein, Merſeburg).

Verſammlungslokale werden durch Anſchlag bekanntgegeb.

Dertſche Derolratsſche Wartei.

ad
von Merſeburg

mit näherer Amgebung

S

mieten geſucht. Ang.
unt. 375 an die 7

BettTücher
Max Käther,an die Geſchäffsſtelle d. Bl.

Schmale Straße 21.

oder pachten geſucht. Ang.
unter 374 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Leichtmotorrad

billig zu verkaufen
80960606000000 Große Sixtiſtraße 19.

im

Geſchäſtslokal
ausgehängt, dient der Kundſchaft

und nützt dem

Geſchäft
t

Jn ſchöner bunter Ausführung
nur K. 20 Mk.

Mit Plan von AenRöſſen
1.50 Mk.

Durch die Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Korreſpondent

und die Buchhandlungen.

c c

S

e e e

S re I

für Wiederverkäufer und
im einzelnen zu billigſten

Preiſen.

Franz Reinhardt,
7-

Futterrüben eSol. jg. Chauffeur, Kl. 8B
verkauft morgen DienstagSee ſucht Stellung
Osk. Altenburg, Röſſen. Breite Straße 1, 2 Tr.

ochtrag. Fürſe„Hohtrag Abzahlungs -Geſch äft

Biſchdorf Nr. 22. ſucht tüchtigen
Junge euch Hun HProv.Vertreter.

Angebote an
wegen Nachzucht zu verk. H. Müller, Leipzig-Gohlis

Zöſchen Nr. 1. Gothaerſtr. 1, 2 Tr.
Suche zum ſoforfigen An

tritt einen zuverläſſigen
Geſchirrführer

Walter Bergmann,
Gotthardtſtraße,

S

Geſucht zum 1. Dezember
auf Gut im Kreis Stendal

auch extra lange amLager von 560 Pf. an ADdentiches Iädchen

S 5 t für Küchenarbeit und JFederA. H en ckel S vieh, zur Unterſtützung der
Oelgrube 29 Mamſell Meldungen an

Spezial- Geſchäft für Rittergut Gr-Kaynga
Woll u. Wirkwaren m J anbleben.

Einige ars jchege Werhäuterinnen

werden noch zur Aushilfe
eingeſtellt.

Spielwarenhaus
Wilhel s Koöhleg.
engl. Seeere3 mal wöchentlich vormitt.
n Asaßlwearsesag ge
ſucht

r eis kaf e III.hält s Jüngeres Mädchen

Geſchäftsprinzip:
preiswert und gut.

Hoſenträger
von 50 Pf. an

guteQual. beſteQual.

90 2.05

Hamenpuß

Umpreſſen Umarbeiten
Anfert. von Pelzgarnituren

Lindenſtraße 3, pt

SpielProtokolle
zum

Buchdruch. Th. Nöhner, n e e le
Kl. Ritterſtr. 3. Gutenbergſtr. 1,2. Tr. r.
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